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Reichskanzler dr. Michaelis über 
die Uriegsziele. 


Eine Aufklärung von Preſſevertretern. 


Der Reichskanzler hat am Sonnabend Abend 
eine größere Zahl von Vertretern der Preſſe bei 
ſich empfangen und bei dieſer Gelegenheit folgende 
Ausführungen gemacht: 

Ich habe Sie nicht nur deshalb hierher gebeten, 
weil ich von vornherein beim Antritt meines neuen 
Amtes deutlich bekunden möchte, wie hoch ich die 
weltpolitiſche Bedeutung der Preſſe bewerte und 
wieviel mir daran liegt, ihr enges, vertrauens⸗ 
volles Zuſammenwirken mit der Neichsregierung 


unmittelbaren, greifbaren Anlaß. Die Rede des 
engliſchen Miniſterpräſtdenten Lloyd George vom 
21. Juli in der Queenshall und die letzten Ver⸗ 
handlungen im engliſchen Unterhauſe haben aufs 
neue mit unwiderleglicher Deutlichkeit bewieſen, 
daß Großbritannien keinen Frieden der Verſtändi⸗ 
gung und des Ausgleichs, ſondern nur einen ſolchen 
Abſchluß des Krieges will, der die völlige Unter: 
werfung Deutſchlands unter die gewaltfame Will⸗ 
für feiner Feinde bedeuten würde. Eine weitere 
Beſtätigung für dieſe Tatſache iſt der Umſtand, daß 
der engliſche Miniſter Carſon kürzlich in Dublin 
erklärt hat, Verhandlungen mit Deutſchland, 
welcher Art ſie auch ſeien, könnten erſt beginnen, 
wenn die deutſchen Truppen über den Rhein zurück⸗ 
gezogen worden ſeien. Bonar Law hat auf die 
Anfrage Kings zwar dieſe Erklärung inſofern ab⸗ 
gemildert, als er den Standpunkt der engliſchen 
Regierung dahin ſeſtlegte, Deutſchland müſſe ſich, 
wenn es den Frieden verlange, vor allem bereit 
erklären, das beſetzte Gebiet zu räumen. Wir haben 
indeſſen greifbare Unterlagen dafür, daß die Ne 
gierungen unſerer Feinde durchaus der von Carſon 
ſo unvorſichtig abgegebenen noch weitergehenden 
Erklärung beipflichten. Es iſt Ihnen allen bekannt, 
daß die ſchon feit Wochen in der neutralen Preſſe 
verbreiteten, zuerſt in der „Berner Tagwacht“ vom 
19. Juni aufgetauchten ganz beſtimmten Angaben 
über weitgehende, von England und Rußland ge⸗ 
billigte Eroberungspläne der ſranzöſiſchen Nepublit 
bis heute unwiderſprochen geblieben ſind. Es trifft 
ſich gut, und es wird für die Aufklärung der ge⸗ 
famten Welt über die wahren Urſachen der Fort⸗ 
ſetzung des blutigen Völkermordens von der größten 
Bedeutung fein, daß inzwiſchen auch ſchriftliche 
Beweſſe für dieſe eroberungslüſterne Geſinnung der 
Feinde in unſere Hände gelangt find. Ich meine 
damit von Augen⸗ und Ohrenzeugen aufgezeichnete 
Berichte über die geheimen Verhandlungen der 
franzöſiſchen Kammer vom 1. und 2. Juni d. Is. 
An die Regierung Frankreichs richte ich hiermit 
die öffentliche Anfrage, ob ſie beſtreiten will, daß 
die Herren Briand und Nibot in jener geheimen 
Kammerverhandlung, an der die aus Petersburg 
heimgetehrten Abgeordneten Montet und Cachin 
teilgenommen haben, die Tatſache zugeben mußten, 
daß Frankreich noch ganz kurz vor dem Ausbruch 
der ruſſiſchen Revolution mit der Regierung des 
Jaren, die Herr Lloyd George in ſeiner letzten 

ede als eine „geiftig enge und verkommene Auto⸗ 
kratie“ bezeichnete, weitgehende Eroberungspläne 
vereinbart hat. Ich frage, ob es wahr tft, daß dem 
franzöſiſchen Botſchafter Palsologue aufgrund 
einer Anfrage, die er nach Paris gerichtet hatte, 
am 27. Januar d. Is. von dort die Ermächtigung 
erteilt worden iſt, einen Vertrag mit Nußland zu 
unterzeichnen, der von Herrn Doumergue durch 
Verhandlungen mit dem Zaren vorbereitet worden 
war. Iſt es richtig oder nicht, daß der Präſident 
der Republik auf Berthelots Vorſchlag dieſe Er⸗ 
mächtigung ohne Vorwiſſen Briands erteilt und 
daß Briand ſie nachträglich gutgeheißen hat? Dieſer 
Vertrag ſicherte Frankreich feine im Anſchluß an 
frühere Eroberungskriege gezogenen Grenzen vom 
Jahre 1790 zu, alſo Elfaß⸗Lothringen, dazu das 
Saarbecken und weitgehende Gebiets veränderungen 
am linken Rheinufer ganz nach Gutdünken Frank⸗ 
reichs. Hat nicht Tereſtſchenko, nachdem er in Ruß⸗ 
land ans Ruder gelangt war, gegen die französischen 
Eroberungsziele, die ſich überdies in der Türkei 


zu ſichern. Meine Einladung hat auch noch einen A: Stärke und Ausdehnung der Vortage zu erreichen. 


Amtlicher 


franzöſiſchen Kriegszielen erführe, nicht mehr ge- 


Der Weltkrieg. 
deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 30. Juli (W. T⸗B.) 0 

Großes Hauptquartier, 30. Juli. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: ir 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Unter dem bannenden Einfluß unſerer auch die Nacht hindurch 
geſteigert anhaltenden Abwehrwirkung blieb die Kampftätigkeit 
der feindlichen Artillerie an der flandriſchen Schlachtfront geſtern 
bis zum Mittag gering; erſt dann nahm ſie wieder zu, an 2 

n der 
Küfte und im Abſchnitt von Het Sas bis Wieltje blieb der Feuer⸗ 
kampf auch nachts heftig. Mehrere gegen unſere Trichterlinien 
vorſtoßende Erkundungs⸗Abteilungen der Engländer wurden zurück⸗ 
geworfen. 1 

a Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 5 

Am Chemin des Dames verſuchte geſtern die franzöſiſche Füh⸗ 
rung in 9 Kilometer breiter Front mit mindeſtens drei neu ein⸗ 
geſetzten Diviſionen wieder einen großen Angriff. Nach Trommel⸗ 
feuer brach morgens der Feind von—Cerny bis zum Winterberg 
bei Craonne mehrmals zum Sturme vor. Unſere kampfgeprüften 
Diviſionen wieſen ihn durch Feuer und im Gegenſtoß überall ab. 
Ein altbewährtes Berliner Infanterie⸗Regiment ſchlug allein vier 
Angriffe zurück. Abends erneuerte der Gegner ſüdlich von Ailles 
nach tagsüber andauerndem Vorbereitungsfeuer ſeine Angriffe noch 
zweimal; auch dieſe Stöße ſcheiterten. Schwere Verluſte ohne jeden 
Erfolg ſind die Kennzeichen des Tages für die Franzoſen. 

In Luftkämpfen verloren die Feinde 10 Flugzeuge. Ober⸗ 
leutnant Ritter von Tutſchek ſchoß ſeinen 21. Gegner ab. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

Heeresgruppe des Generaloberſten von Boehm-Ermolli: 

Ruſſiſche Kräfte halten die Höhen öſtlich des Grenzfluſſes 
Zbrucz, der an mehreren Stellen trotz heftigen Widerſtandes über⸗ 
ſchritten und von unſeren Diviſionen auch ſüdlich von Skala erreicht 
wurde. Auf dem Nordufer des Dujeſtr gewannen wir über Ko⸗ 
rolowk hinaus Gelände. Zwiſchen Dujeſtr und Pruth leiſtete der 
Feind von neuem erbitterte Gegenwehr, wurde jedoch ſüdweſtlich 
von Zaleszcezycki durch Angriff weiter zurückgedrängt. 

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

Längs des Czernemosz verteidigt ſich der Gegner auf den öſt⸗ 
lichen Uferhöhen. Unſer Angriff iſt zwiſchen Calucze und Wiznitz 
im Fortſchreiten. Im Suczawa⸗Tal drangen unſere Truppen auf 
Seletin vor; auch öſtlich des oberen Moldova⸗Tales kamen wir 
kämpfend vorwärts. 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

Erfolgreiche Vorſtöße brachten uns nördlich von Focſany und 
an der Rimnicu⸗Mündung mehrere hundert Gefangene ein. 

' Mazedoniſche Front: 

Nichts weſentliches. RR 

Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


dieſe Gewiſſensbedenken auszureden? Das alles 
wird die Regierung der franzöſiſchen Republik nicht 
ableugnen können. Sie wird weiter, wenn auch 
nur ſtillſchweigend, zugeben müſſen, daß Briand in 
der Kammerſitzung hinter verſchloſſenen Türen hef⸗ 
tigen Angriffen ausgeſetzt war, daß Ribot den 
Geheimvertrag mit Rußland nach anfänglicher 
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auf die Gewinnung Syriens erſtreckten, Einſpruch 
erhoben? Hat er nicht in einer vorübergehenden 
Regung ſeines vaterländiſchen Gewiſſens erklärt, 
das neue Rußland würde, wenn es von dieſen 


willt ſein, ſich am Kampf weiter zu beteiligen? 
War die Reife Thomas' nach Rußland nicht in 


erſter Linie ein erfolgreicher Verſuch, Tereſtſchenko Weigerung auf das Verlangen Renaudels vor⸗ 


= 


legen mußte und daß Briand ſich in der nachfol⸗ 
genden erregten Debatte ſelber die Maske vom 
Geſicht geriſſen hat, indem er erklärte, das Ruß⸗ 
land der Revolution müſſe halten, was das Nuß⸗ 
land des Zaren verſprochen habe. Was die unteren 
Volksklaſſen Rußlands dazu ſagten, könnte Frank⸗ 
reich kalt laſſen. Bezeichnend iſt ferner, daß Mon⸗ 
tet in Rußland nach ſeinem eigenen Zugeſtändnis 
auf die von dem Verbündeten gejtellte Frage, ob 
Elſaß⸗Lothringen das einzige Hindernis für den 
Frieden ſei, geantwortet hat, auf eine ſo geſtellte 
Frage könne er keinen Beſcheid geben. Man möge 
bedenken, daß die ruſſiſche Revolution mit franzö⸗ 
ſiſchem Blute erkauft worden ſei! Auf die Stim⸗ 
mung der Ruſſen wirft ein helles Schlaglicht das 
Zugeſtändnis Cachins, die ruſſiſchen Vertreter 
hätten bei der Verhandlung mit ihm erklärt, auf 
Konſtantinopel legten ſie keinen Wert, das ſei 
keine ruſſiſche Stadt. Auch die Abgeſandten des 
ruſſiſchen Heeres hätten ſich dem angeſchloſſen. Ohne 
Rückſicht auf dieſen deutlichen Beweis für das 
Widerſtreben des ruſſiſchen Volkes gegen ſeine 
Machterweiterungspolitik hat Herr Ribot in der 
geheimen Kammerverhandlung die Reviſion der 
franzöſiſchen Eroberungskriegsziele abgelehnt. Er 
berief ſich dabei unter anderm auch auf die Tat⸗ 
ſache, daß Italien ja ebenfalls große Gebietserwei⸗ 
terungen zugeſichert worden ſeien. Um die ſelbft 


franzöſiſchen, durch die Revancheluſt geblendeten 


Augen nicht ohne weiteres einleuchtenden Anſprüche 
auf das linke Rheinufer ihres eroherungslüfternen 
Charakters zu entkleiden, bediente er ſich zuletzt 
des Advokatenkniffs, von der angeblich nötigen 
Gründung eines Puſferſtagtes zu reden. Die Oppo⸗ 
ſition durchſchaute jedoch auch dieſes Manöver und 
rief ihm während des lärmenden Widerſprußhs, 
der ihn umtobte, mit Recht entgegen: „Das iſt 
ſchändlich!“ Beſonders bemerkenswert aber iſt, 


das möchte ich noch zum Schluß erwähnen, aus der 
Erwiderung Ribots auf eine friedensfreundliche 


Rede Augagneurs die Bemerkung, daß die ruſſi⸗ 
ſchen Generale erklärt hätten, ihre Armee fei nie⸗ 
mals in beſſerer Verfaſſung und beſſer ausgerüſtet 
geweſen als zurzeit. Hier tritt mit aller Deutlich⸗ 
keit zutage, was Herr Ribot ſo ſehr zu verſchleiern 
bemüht war: der dringende Wunſch, das ruſſiſche 
Volk noch weiter für Frankreichs ungerechtfertigte 
Machtgelüſte bluten zu laſſen. Der Wunſch iſt in 
Erfüllung gegangen. Aber nicht ſo, wie Herr 
Ribot es ſich gedacht hat, denn ſelbſt ihm wird man 
nicht fo viel Mangel an Menſchlichkeit zutrauen 
dürfen, daß er etwa von vornherein die Erfolg⸗ 
loſigkeit der inzwiſchen von Ruckßland erpreßten 
Offenſive vorausgeſehen und ſie trotzdem nur des⸗ 
halb gefordert hätte, weil er ſich davon auf jeden 
Fall eine weitere Galgenfriſt bis zu dem erwähnten 
Eingreifen Nordamerikas in den Krieg verſprach. 
Die feindliche Preſſe hat ſich bemüht, meine An⸗ 
trittsrede im Reichstage dahin auszudeuten, daß 
ich der von der Mehrheit des Hauſes gefaßten Ent⸗ 
ſchließung nur unter dem ſchlecht verſchleierten Vor⸗ 
behalt deutſcher Eroberungswünſche zugeſtimmt 
hätte. Dieſe Irreführung, über deren Zweck wohl 
keinerlei Zweifel beſtehen kann, muß ich zurück⸗ 
weiſen. Wie ſich andererſeits aber von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, ſetzt die von mir abgegebene Erklärung vor⸗ 
aus, daß auch der Feind auf Eroberungspläne ver⸗ 
zichtet. Die Tatſachen, die ich Ihnen heute vor 
Augen geführt habe, laſſen erkennen, daß unſere 
Gegner an einen ſolchen Verzicht nicht im entfern⸗ 
teſten denken. Die franzöſiſche Regierung hat für⸗ 
wahr allen Grund gehabt, die Kammerverhand⸗ 
lungen vom 1. und 2. Juni hinter verſchloffenen 
Türen abhalten zu laſſen, denn die jetzt ans Licht 
gezogenen Vorgänge ſind ein neuer Beweis dafür, 


daß nicht wir und unſere Verbündeten, ſondern 


nur die feindlichen Mächte an der Fortſetzung des 
Krieges die Schuld tragen, und daß nicht uns, ſon⸗ 
dern unſere Feinde der Drang nach Eroberung 
leitet. 
unferes Verteidigungskrieges wird auch ferner 
unſere Kraft und Entſchloſſenheit ſtählen. 

* 


Auch. Graf Czernin ſpricht zur Preſſe. 


Bei dem am Sonnabend erfolgten Empfan. 1 


von Vertretern öſterreichiſcher und ungarischer 


Dieſes Bewußtſein von der Gerechtigket 


Blätter hielt der Mintfter des Außern Graf Ezer: 
nin, wie W. T.⸗B. aus Wien meldet, eine An⸗ 
ſprache, in der er unter voller Würdigung der Mit⸗ 
arbeit der Preſſe bei der Aufklärung der Sffentlich⸗ 
keit über die großen politiſchen Fragen ſeinen Dank 
an die Preſſe für deren patriotiſche Haltung zum 
Ausdruck brachte. Im Laufe ſeiner Ausführungen 
wies der Miniſter auf die hervorragend günſtige 
militäriſche Lage und auf die Verhältniſſe an der 
ruſſiſchen Front hin und führte, auf die allgemeine 
politiſche Lage übergehend aus: Lloyd George 
hat in ſeiner letzten Rede die vom Reichskanzler in 
der Reichstaggsſitzung vom 20. Juli abgegebenen 
Erklärungen als zweideutig hingeſtellt. Dieſer 
Vorwurf iſt mir ſchon an ſich unverſtändlich, wird 
aber noch unverſtändlicher, wenn man bedenkt, daß 
Lloyd George bei ſeiner Rede die Friedensreſolu⸗ 
tion des deutſchen Reichstages beiſeite geſchoben 
hat. Gerade dieſen Beſchluß des deutſchen Reichs⸗ 
tages durfte Lloyd George nicht ignorieren, wenn 
er als einer der Vertreter jener Mächte, welche 
den Gedanken der Demokratie ſtets in den Vorder⸗ 
grund ſtellen, mit Ernſt die Stellung Deutſchlands 
zur Friedensfrage behandeln wollte. Der Reichs⸗ 
kanzler und die Volksvertretung haben feierlich er⸗ 
klärt, daß das deutſche Volk keine gewaltſamen 
wirtſchaftlichen Abſperrungen ſowie Verfeindungen 
der Völker nach dem Kriege wünſcht. Das, was 
Reichskanzler und Reichstag erklärt haben, iſt das, 
was ich bereits vor Monaten als ehrenvollen Frie⸗ 
den bezeichnet habe, den die Wiener Regierung 
anzunehmen bereit iſt und durch den ſie eine dau⸗ 
ernde Verſöhnung der Völker erſtrebt und erhofft. 
Aber auch darüber, was jenſeits dieſer Grenze 
liegt, beſteht zwiſchen Wien und Berlin vollſtändige 
Übereinſtimmung. Niemals werden wir in einen 
Frieden willigen, der für uns nicht ehrenvoll 
wäre. Mir iſt es gleichgiltig, ob man in dieſem 
Bekenntniſſe ein Zeichen der Schwäche oder Stärke 
ſehen will. Da es der Entente nie gelingen wird, 
uns niederzuringen, wird dieſer Krieg früher oder 
ſpäter in einen Verſtändigungsfrieden münden 
müſſen, der auf den beiden Grundprinzipien be⸗ 
ſteht: Erſtens ohne Vergewaltigungen und zwei⸗ 
tens die Verhütung der Wiederkehr eines Krieges. 
Die innere Lage erläuternd erklärte der Miniſter: 
Die Demokratiſierung der Verfaſſungen iſt ein Er⸗ 
fordernis der Zeit. In Sſterreich wie in Ungarn 
ſind die Regierungen daran, das große Werk ein⸗ 
zuleiten und verfaſſungsmäßig durchzuführen. Zum 
Schluſſe, mich kurz faſſend, bleibt das Ziel das⸗ 
ſelbe: Wir wollen und werden uns einen ehren⸗ 
vollen Frieden erkämpfen und wir wollen und 
werden dazu beitragen, eine neue Welt zu ſchaf⸗ 
fen, welche Garantien in ſich birgt, daß das entſetz⸗ 
liche Unglück eines Weltkrieges ſich nicht wieder⸗ 
hole. Das ſind die Ziele, für die wir kämpfen und 
für die wir ſtehen und fallen. ® 


Zur Kriegslage. 

10 000 Quadratkilometer Bodenfläche erobert. 

W. T.⸗B. berichtet vom 28. Juli: 

Am 27. Juli haben die deutſchen und öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Truppen den Ruſſen in ungeſtü⸗ 
mem Vorwärtsdrängen wiederum ein bedeutendes 
Stück Oſtgaliziens entriſſen. Beiderſeits des 


Dnjeſtr nahmen ſie die Städte Dagielnica und 


Horodenka zurück, die an ſtrategiſch wichtigen nach 


Cernowitz führenden Eiſenbahnlinien liegen. Sie 
drängten die ruſſiſchen Nachhuten tiefer in das 


Knie zwiſchen Sereth und Dirjeftr und überfluteten 
in 40 Kilometer breiter Front das Hügelgelände 
zwiſchen Dnjeſtr und Pruth. Aus den Waldkar⸗ 
pathen ſtießen ihre Kolonnen nach Norden und 
Nordoſten gegen das Pruthtal vor und preßten den 
fliehenden Feind in das Straßennetz des Czeremos. 


Zerſtörungen und Verwüſtungen bezeichnen den 
Weg des weichenden Ruſſen. Mit dem Erreichen 


des Ortes Zablotow haben unſere mit bewunderns⸗ 
wertem Schwung vorwärtsſtürmenden Truppen 


ſeit dem 19. Juli die 100 Kilometer lange Strecke 


von Kaluſch an der Lomnica aus durchmeſſen. 
10 000 Quadratkilometer Bodenfläche wurde zurück⸗ 
erobert. 

An der Weſtfront war das Artilleriefeuer in 
vielen Abſchnitten äußerſt ſtark. Im Raume von 
St. Quentin und in der Oſtchampagne brachten die 
Unfrigen Gefangene zurück. An der Aisnefront 


erlitten die Franzoſen abermals ſchwere blutige 
Verkuſte, beſonders in den zwiſchen 9 und 10 Uhr 


abends vorgetragenen beiden heftigen Angriffen 
ſüdlich Ailles und bei einem nach zweiſtündiger 
Artillerievorbereitung bei Mennejean Ferme 
unternommenen Patrouillenvorſtoß, der völlig 
ſcheiterte. Ein am 27. Juli 5 Uhr vormittags auf 
dem Hochberge vorgetragener ſtärkerer franzöſiſcher 
Angriff wurde blutig abgeſchlagen. 160 Gefan⸗ 
gene, darunter ein Bataillonsſtab, verblieben in 
unſerer Hand. 
Im Eiltempo vorwärts. 

Vom 29. Juli berichtet W. T.⸗B. weiter: 

Am 28. Juli rückten die verbündeten deutſchen 
und Fſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen in Oſtgali⸗ 
zien im Eiltempo der Vortage oſtwärts vor. Die 
geſchlagenen ruſſiſchen Verbände wurden beiderſeits 
der Bahnlinie Kopyzynoc—Huſiatyn gegen den 
Grenzfluß Zbrucz gejagt und über den Fluß nach 
Nußland zurückgeworfen. Südlich des Dnjeſtr 
machten die Ruſſen abermals einen Verſuch, den 


ungeſtümen Vormarſch der Unferigen zu hemmen. 
Sie ſtellten ſich ſüdlich Horodenka erneut zum 
Kampfe und fochten ganz im Gegenſatze zu den 
tendenziöſen Meldungen der ruſſiſchen Regierung 
mit großer Erbitterung. Der Widerſtand wurde 


indeſſen in kühnem Anſturm von unferen Truppen 
gebrochen und die geſchlagenen ruſſiſchen Verbände 
nach Süden und Südoſten abgedrängt. Auch ſüd⸗ 
lich des Pruth machten wir am 28. bedeutende 
Fortſchritte. Südöſtlich von Zablotow drangen 
wir in der Niederung des Pruth⸗Tales weiter öſt⸗ 
lich vor, während wir im Karpathengelände das 
Czeremosz⸗Flüßtal überſchritten und mit unſeren 
Vortruppen bis zum Oberlauf des füdlichen Sereth 
vorſtießen. Auch in den Karpathen der Bukowina 
drangen wir mächtig nach Oſten vor. Um bie 
Luczyna⸗Höhe wird noch gekämpft. 

An der Weſtfront wütete der Feuerkampf in 
Flandern auch am 28. Juli in gleicher unerhörter 
Heftigkeit. In der Gegend Boeſinghe führten 
feindliche Infanterie⸗ Unternehmungen zu erbitter⸗ 
ten Kämpfen, die die ganze Nacht andauerten. Bei 
Wieltje wurden feindliche Teilangriffe blutig zu⸗ 
rückgewieſen, ebenſo zerſchellten Angriffsverſuche 
des Feindes nördlich und ſüdlich des Bellevgarde⸗ 
Teiches. Nördlich Waaſten gewannen wir bei einem 
eigenen erfolgreichen Unternehmen Gelände. 

An der Aisnefront vermehrten die Franzoſen 
ihre blutigen Verluſte bei erfolgloſen Angriffen 
ſüdöſtliches von Ailles um 6 Uhr vormittags und 
zwiſchen 9 und 11 Uhr abends, wo fie dreimal er⸗ 
bittert mit ſtarken Kräften angriffen. 

Feindliche Bombenangriffe auf die Induſtrie⸗ 
Anlagen von Diedenhofen und den Bahnhof 
Mühlhauſen verurſachten keinen militäriſchen, ſon⸗ 
dern nur geringen Sachſchaden, während unſere 
Zerſtörungsgeſchwader die feindlichen Induſtrie⸗ 
Anlagen von Neuve⸗Maſſon und Pompey erfolg⸗ 
reich angriffen. 


* * 


Die amtlichen Uriegsberichte. 


Der deutſche Heeresbericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: l 
Berlin, 28. Juli abends. 
Im Oſten Rückzug der Ruſſen bis über die Reichs⸗ 
grenze. 

In Flandern Fortdauer der Artillerieſchlacht. 
In Oſtgalizien nähern ſich unſere Korps dem 
Grenzfluß Zbrucz. 


Großes Hauptquartier, 29. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Die Artillerieſchlacht in Flandern tobte geſtern 
vom frühen Morgen bis tief in die Nacht hinein 
ununterbrochen. Die artilleriſtiſche Kraftentfal⸗ 
tung ſtellt das Höchſtmaß an Maſſenwirkung in 
dieſem Kriege dar. 

An mehreren Stellen des Schlachtfeldes löſten 
eigene und feindliche Vorſtöße örtliche erbitterte 
Infanteriekämpfe aus. 55 

Vom Kanal von La Baſſée bis auf das Südufer 
der Scarpe ſteigerte ſich am Abend die Feuertätig⸗ 
keit; nachts öſtlich von Monchy vorbrechende An⸗ 
griffe engliſcher Bataillone brachen verluſtreich zu⸗ 
ſammen. 

Auch bei Oſſus, nordweſtlich von St. Quentin, 
blieben engliſche Teilangriffe ergebnislos. 

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: 
Eine Zunahme der Gefechtstätigkeit wurde 


längs des Chemin⸗des⸗Dames, in der Champagne 5 


und an der Maas fühlbar. 

Südöſtlich von Ailles griffen die Franzoſen 
morgens einmal, am Abend dreimal mit ſtarken 
Kräften an. Ein kölniſches Negiment wehrte in oft 
bewieſener Standhaftigkeit ſämtliche Angriffe des 
Feindes in hartem Nahkampf ab. 

Die Flugtätigkeit war außerordentlich rege, 
beſonders an der flandriſchen Front. 

Es wurden 35 feindliche Flieger abgeſchoſſen. 
Oberleutnant Doſtler rieb an der Spitze ſeiner 
Jagdſtaffel ein Geſchwader von 6 gegneriſchen Flug⸗ 
zeugen auf und errang ſelbſt den 20. Luftſieg. 
Oberleutnant Ritter von Tutſchek ſchoß ſeinen 19. 
und 20. Gegner im Luftkampf ab. 

Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold 
von Bayern. 
Heevesgruppe des Generaloberſt v. Bohm⸗Ermolli. 

In Oſtgalizien ſind die Ruſſen beiderſeits von 
Huſiatyn hinter die Reichsgrenze zurückgegangen. 

Unſere Korps haben den Zbrucz erreicht, andere 
nähern ſich der Einmündung des nördlichen Sereth 
in den Dnjeſtr. 

Zwiſchen Dujeſtr und Pruth ſtellten ſich ruſſiſche 
Nachhuten ſüdöſtlich von Horodenka zum Kampf. 
Kraftvoller Angriff durchbrach ihre Stellungen. 

Die Verfolgung geht auf beiden Dnjeſtr⸗AUfern 
weiter. 

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph: 

Im Czeremosz⸗Tal wurde Kuty genommen. 
Ober⸗ und unterhalb der Stadt iſt der Uferwechſel 
in Ausführung. 

Im Gebirge drängen unſere Dinifisnen 
kämpfend dem Feinde über die Straße Schipoth 
Moldawa Sulitza nach. 

Südlich des Ojtoz⸗Tales wurden ſtarke ruſſiſche 
Angriffe gegen den Mgr. Caſinului zurückge⸗ 
ſchlagen. 

An der oberen Putna führten wir 
geſtern begonnenen Bewegungen durch. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen: 

Am Nordabhang des Bergblocks Odobeſti ſchei⸗ 
terten feindliche Vorſtöße. 

In der rumäniſchen Ebene nur ſchwaches Feuer. 


die vor⸗ 


zug vom Sereth oſtwärts. 


Smykowetz wurden abgeſchlagen. 


Mazedoniſche Front: 
Die Lage iſt unverändert. 
Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff. 


Berlin, 29. Juli abends. 
Seit Mittag in Flandern wieder ſtärkſter 
Feuerkampf. 
In Oſtgalizien Fortſchritte am Zbrucz, Dnjeſtr, 
Pruth und Czeremosz. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Aus Wien wird vom 28. Juli amtlich gemeldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

An der Putna vermochte der Feind ſeine Front 
etwas vorzuſchieben. Bei Soveja wurden ſeine 
Vorſtöße abgewieſen. Bei Kirlibaba warfen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Truppen die Rufen aus ihren 
Höhenſtellungen. Der Berg Tomnatik wurde durch 
deutſche Regimenter erſtürmt. — Die ſüdlich des 
Dajeſtr in öſtlicher Richtung vordringenden ver⸗ 
bündeten Streitkräfte nähern ſich, dem weichenden 
Feinde an der Ferſe bleibend, der Weſtgrenze der 
Bukowina. Nördlich des Dnjeſtr ziehen ſich die 
Ruſſen gegen den Zbrucz zurück. Jagielnica wurde 
von den verbündeten Kolonnen überſchritten. — 
Auch öſtlich von Trembowla und Tarnopol iſt 
Raumgewinn zu melden. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Am Ifonzo lebhafter Geſchützkampf. 
nichts Neues. i 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnanut. 


Weiter 


Amtliche Wiener Meldung vom 29. Juli: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

An der oberen Putna werden die durch den Druck 
des Gegners notwendig gewordenen Bewegungen 
vollführt. Nördlich des Caſinu⸗Tales ſchlugen 
unſere Gebirgstruppen mehrere Angriffe ab. In 
der ſüdlichen Bukowina und im Tomnatic⸗Gebiet 


entriſſen wir dem Feinde Höhe um Höhe. Die 
verbündeten Diviſionen dringen über das obere 
Moldava⸗ Tal und gegen Schipoth, an der 


Suczawa vor. Nordöſtlich davon wurde in der 
Nacht der Ort Nuſſiſch⸗Canilla erſtürmt. Der 
Czeremosz wird überſchritten. Auch öſtlich von 
Horodenka war ruſſiſcher Widerſtand vergeblich; 
die feindlichen Linien wurden durchbrochen. 
Jenſeits des Dnjeſtr erſtreckte ſich die Verfol⸗ 
gung über die Höhen nördlich von Zalesczyki und 
bis an den Zbrucz⸗Abſchnitt bei Huſiatyn, wo der 
Gegner über die Reichsgrenze zurückgewichen iſt. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 
Italieniſche Flieger ſuchten Idria zum dritten 
male mit Bomben heim. Ein Einwohner getötet, 
einer ſchwer verwundet. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Nichts Neues. f 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Heeresbericht. 


Der ruſſiſche Heeresbericht vom 26. Juli lautet: 
In der Richtung Wilna war das feindliche Ge⸗ 
ſchützfeuer in der Gegend von Smorgon und des 
Fleckens Krewo heftiger. Sſtlich von Tarnopol 
gingen unſere Truppen unter dem Drucke des 
seindes auf die Flüſſe Gesditſchno und Gesno zu⸗ 
rück. Geſtern und heute haben bei Moreſti und 
Trembowla überlegene deutſche Kräfte angegriffen; 
Verſuche, die Lage wiederherzuſtellen, hatten keinen 
Erfolg. Nachdem der Feind zu gleicher Zeit unſere 
Stellungen am Sereth, bei Trembowla, in der 
Gegend von Zalawie und Podgantſchik eingedrückt 
hatte, begann er in nordöſtlicher Richtung zu ope⸗ 


rieren; daher gingen unſere Truppen, welche die 


Stellungen in der Gegend von Trembowla beſetzt 
hielten, oſtwärts zurück. Anſere Gegenangriffe 
führten infolge der geringen Truppenſtärken und 
des moraliſchen Zuſtandes der Truppen zu keinem 
greifbaren Ergebnis. Seinen Vorſtoß ſüdwärts 
längs des weſtlichen Sereth⸗Ufers entwidelnd, bes 
ſetzte der Feind Woanow, Budwanow und Dzwi⸗ 
niatſch. Die ſchwere Artillerie des Feindes be⸗ 
ſchießt das östliche Sereth⸗Afer und die Gegend 
des Dorfes Kabylowloki heftig. Am Abend des 
27. Juli (2) begannen unſere Truppen den Rück⸗ 
Mehrere Truppenteile 
fahren fort, ihre Stellungen aus eigenem Antriebe 
im Stich zu laſſen und die ihnen anvertrauten 
militäriſchen Pflichten zu vernachläſſigen, aber 
neben ihnen finden ſich auch Truppen, welche ihre 
Pflichten gegen das Vaterland hingebend erfüllen 
und mit der denkbar geringſten Kämpferzahl dem 
Feinde hartnäckigen Widerſtand leiſten. In letzter 
Zeit hat ſich beſonders das 416. Infanterieregiment 
ausgezeichnet, welches während der schrecklichen 
Kämpfe beinahe alle höheren Offiziere einſchließlich 
ſeines Kommandeurs verloren hat. Zwiſchen dem 
Sereth und dem Dnjeſtr me unſere Truppen 
fort, unter dem Druck des Feindes in ſüdöſtlicher 
Richtung zurückzuweichen, ſie kämpften am 25. Juli 
gegen Abend auf einer Linie Koſſow.—Baryor. 
Zwiſchen dem Dujeſtr und den Karpathen gingen 
unſere Truppen unter dem Schutze von Nachhuten 
weiter nach Oſten zurück; fie haben Mezniow und 
Tlumacz geräumt. £ 
Rumäniſche Front: Am 25. Juli haben die ru⸗ 
mäniſchen und unſere Truppen den Feind, der an 
der Suſita weſtlich zurückweicht, fortgeſetzt zurück⸗ 
gedrängt; ſie haben die Linie über die Dörfer So⸗ 
weja, Göril und Wydra beſetzt. Während der 
Kämpfe am 24. und 25. Juli haben die Rumänen 
mehr als 1000 Gefangene gemacht und 33 Kane 
nen, 17 Maſchinengewehre und 10 Minenwerfer 
nebſt vielem anderen Kriegsgerät erbeutet. An⸗ 


ſere Truppen haben etwa 1000 Gefangene gemacht 


und 24 Kanonen genommen. = 
Kaukaſusfront: Die Lage iſt unverändert. 
Ruſſiſcher Heeresbericht vom 27. Juli: 
Weſtfront: Nördlich vom Pripet war das Ge⸗ 


wehrfeuer zwiſchen Smorgon und Krewo heftiger.“ 


Nördlich von Tarnopol hat der Feind Plotycza und 
Tſchiſtiluw am Sereth beſetzt. Feindliche Angriffe 
öſtlich von Tarnopol auf der Front Laſorka— 
Südöſtlich von 


Trembowla zogen ſich unſere Truppen ein wenig 
auf neue Stellungen zurück. Angriffe des Feindes 
in der Gegend von Taudorow nördlich von Tſcheri⸗ 
kow wurden durch unſere Truppen abgeſchlagen. 
Am 25. Juli hatte unſere Kavallerie eine Reihe 
von ernſten Gefechten in der Gegend von Koros⸗ 
miatyn, Kamaruwka und ſüdweſtlich von Kona⸗ 
ſtafisko. Sie ſchlug die Infanterie des Feindes 
nach Nordweſten zurück. Der tapfere Regiments⸗ 
kommandeur Oſetje Ketagurow wurde im Kampf 
getötet. Zwiſchen Dnjeſtr und Karpathen zogen ſich 
Aunjere Truppen weiter nach Oſten zurück. 
Rumäniſche Front: Die rumäniſchen Truppen 
rückten bis zur Quelle des Fluſſes Suſchitzki vor, 
wo ſie ſich verſchanzen. Vorgeſchobene Abteilungen 
rückten auf den Höhen weſtlich von Sonej weiter 
vor und machten Gefangene. Im Laufe des 26. Juli 
machten die Rumänen viele Gefangene und erbeu⸗ 
teten 6 Geſchütze, 3 Maſchinengewehre, 3 Minen⸗ 


werfer und eine große Menge Munition und 
Kriegsgerät. 
Kaukaſusfront: Unverändert. 


Rumäniſcher Bericht. 

Der rumäniſche Heeresbericht vom 27. Juli 
lautet: Unſere Truppen erweiterten nach Norden 
zu die Breſche in der feindlichen Front und jetzt iſt 
die frühere Stellung des Feindes auf einer Breite 
von 30 Kilometer und einer Tiefe von 15 Kilo⸗ 
meter in unſerem Beſitz. Im Laufe des Tages 
haben wir 1245 Gefangene eingebracht und zwei 
Batterien von 10,5 Zentimeter⸗Haubitzen, neun 7,7 
Zentimeter⸗Geſchütze und eine große Menge Muni⸗ 
tion erbeutet. An der übrigen Front Infanterie⸗ 


und Artilleriefeuer. 
* * 
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Die Kämpfe im Weſten. 

Des Kaiſers Vertrauen und Dank an die Armeen. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

Se. Majeſtät der Kaiſer ſandte dem General⸗ 
feldmarſchall von Hindenburg folgendes Tele⸗ 
gramm: 

Von den Schlachtfeldern Galiziens, auf denen 
unſere Truppen in raſtloſem Vorſtürmen Lorbee⸗ 
ren erwerben und Erfolg an Erfolg reihen, ge 
denke ich dankbaren Herzens der unvergeßlichen 
Taten meiner Weſtarmeen, die in opfermütigem 
zähen Ausharren den Feind abwehren, und von 
deren angriffsfreudigem Geiſt der geſtrige Ta⸗ 
gesbericht wieder Zeugnis ablegt. Insbeſondere 
gedenke ich der tapferen Truppen in Flandern, 
die ſchon Wochen im ſchwerſten Artilleriefeuer 
ſtehen und unverzagt den kommenden Stürmen 
entgegenſehen. Mein Vertrauen iſt bei ihnen 
wie das des ganzen Vaterlandes, deſſen Grenzen 
ſie gegen eine Welt von Feinden verteidigen. 
Gott mit uns. Wilhelm I. R. 


Fliegeralarm in Paris. 
Die „Agence Havas“ meldet vom 29. Juli: 
Heute Nacht um 12,35 Uhr wurde in Paris ein 
Fliegeralarm gegeben. Sirenen und Hörner der 


Feu ertönten. Sicherheitsmaßregeln wur⸗ 
den ſofort ergriffen. 5 5 8 
Die „Agence 8“ gibt ferner bekannt: ‚Der 


Die Kämpfe im Oſten. 


Auszeichnung des öſterreichiſch⸗ungariſchen General⸗ 
ſtabschefs. 


Kaiſer Karl Rn an den Chef des öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Generalſtabes Freiherrn Arz von 
Straußenburg nachſtehendes Handſchreiben: 
„Lieber General der Infanterie Freiherr von 
Arz! Seit Sie nach erfolgreicher Führung von 
Heereskörpern auf Ihrem gegenwärtigen Poſten 
wirken, hat ſich mein in Sie geſetztes Vertrauen 
vertieft, haben Sie das der geſamten bewaffne⸗ 
ten Macht ſicher erworben und in glücklicher 
Harmonie mit den verbündeten Heeresleitungen 
die jüngſten ſchönen Erfolge meiner braven 
Truppen vorbereitet. Dankbar Ihrer Verdienste 
gedenkend, verleihe ich Ihnen das Militärver⸗ 
dienſtkreuz der erſten Klaſſe mit der Kriegsdeko⸗ 
ration und Schwertern. . Karl. 
Aus dem bſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird hierzu gemeldet: Mit freudigem Herzen ver⸗ 
nimmt die geſamte bewaffnete Macht Oſterreich⸗ 
Ungarns die Kunde von der erneuen allerhöchſten 
Auszeichnung ihres hochverehrten allgeliebten Ge⸗ 
neralſtabschefs. Weiſen doch die Ereigniſſe in Ga⸗ 
lizien beſſer als die ſchönſten Worte auf die Ver⸗ 
dienſte des Generalſtabschefs Baron Arz hin. 


Engliſches Zeugnis für die deutſche Tapferkeit. 

„Times“ meldet aus Kiew, daß bei Tarnopol 
zwei deutſche Kompagnien eine ganze ruſſiſche Di⸗ 
viſion in die Flucht geſchlagen haben. 


Unbeſchränkte Vollmachten für General Koruflow. 


Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus : Die 
ruſſiſche Regierung hat dem Oberbefehl an 
der Südweſtfront, General Kornilow, für die Lei: 
tung der Operationen in feinem Machtbereich mit 
unbeſchränkten Vollmachten ausgeſtattet 


Die Siegesfreude in Bulgarien. 

Wie die bulgariſche Telegraphen⸗Agentur med 
det, begrüßen die öffentliche Meinung und Preſſe 
in Bulgarien die Erfolge der VBerbüi in Oſt⸗ 
galizien mit lebhafter Genugtuung 
Freude. 


* 
Die Kämpfe zur See. 

Wieder 69 000 Tonnen! 
Luftſchiffangriff auf die Befeſtigungen der Aalands⸗ 
inſeln. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

1. Im Sperrgebiet um England wurden durch 
die Tätigkeit unſerer U-Boote wiederum 26 009 
Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen vernichtet 


— 


Unter den verſenkten Schiffen Befunden ſich die verſuchte am Sonnabend 


engliſchen Dampfer King David (8680 Tonnen) 
mit 55 Flugzeugen und Munition von Breſt nach 
Archangelsk, Muirfield (3086 Tonnen) mit 5000 
Tonnen Weizen von Portland nach Dublin, Obuaft 
(4416 Tonnen) mit Palmöl und Palmkernen von 
Dakar nach England, der engliſche Segler Dudhope 
(2086 Tonnen) mit Kohlen, der bewaffnete voll 
beladene italieniſche Dampfer Lamia L. (2220 
Tonnen). Ein Dampfer, der in einem durch zwei 
Zerſtörer und fünf Fiſchdampfern geſicherten Ge⸗ 
leitzug fuhr, wurde durch Torpedotreffer ſchwer 
beſchädigt, ſodaß er für die Schiffahrt auf lange 
Zeit ausfällt. 

2. Neue U-Booterfolge im Mittelmeer: Eine 
Anzahl Dampfer und Segler mit über 20 000 Ton⸗ 
nen, darunter die engliſchen Hilfskreuzer „Red⸗ 
breaſt“ (1313 Tonnen) und „Newmarfet“ (833 Ton⸗ 
nen), ſowie ein nach Saloniki beſtimmter tiefbela⸗ 
dener Transportdampfer, der beim Torpedotreffer 
in Flammen aufging. x 

3. Eines unſerer Oſtſee⸗Luftſchiffe griff in der 
Nacht zum 27. Juli Batterie und Befeſtigungsan⸗ 
lagen der Aalandsinſeln mit gutem Erfolge an 
und brachte eine Batterie zum Schweigen. Trotz 
heftiger Beſchießung kehrte das Luftſchiff unbeſchä⸗ 
digt zurück. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Eine weitere amtliche Meldung des W. T.⸗B. 
lautet: Neue U-Bootserfolge im Sperrgebiet um 
England: 23 000 Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen. 

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der 
engliſche Dampfer „Coniſton Walter (3738 Ton⸗ 
wen) mit 6000 Tonnen Kohlen von Cardiff nach 


Archangelsk, ein voll geladener Frachtdampfer von 


etwa 8000 Tonnen und das engliſche Fiſcherfahr⸗ 
deug „Loch Katrine“ mit Fiſchen von den Faröern 
nach England. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Weitere verſenkte Schiffe. 

„Nach Meldung aus Kopenhagen iſt die norwe⸗ 
giöe Bark „Deworon“ auf der Reife von Buenos 
Ares nach Kopenhagen verſenkt worden. 

f Aus Amſterdam wird vom 28. Juli gemeldet: 
Zwei holländiſche Fiſcherfahrzeuge find in der letz⸗ 
ten | ein deutſches Anterſeeboot zum 
weiteren Meldun⸗ 


holländiſche Fiſcherfahrzeuge in den Grund gebohrt 
Die „Jeemeuw' iſt in den Hafen von Helder 
Nun Tine de Lyon g Idet V D 
„Nouvelliſte Yon“ me aus Vigo: Der 
franzöſiſche Dampfer „Aſturiano“ lief bei i. 
niſterre auf und ſank ſofort. 25 . 
———— . bbb 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Entente für einen neuen Winterfeldzug. 
Der „Berl. Lokalanz.“ berichtet aus Wien, daß 
einer Meldung des „Secolo“ zufolge die große 


Konferenz der Alliierten in Paris die Führung des 


Winterfeldzuges endgiltig beſchloſſen und die ſtra⸗ 
tegiſchen Maßnahmen für den Winter und das 
Frühjahr 1918 feſtgelegt hat. 
Tumulte bei friedensfreudlichen 
in England. 
Auf einer jüngſt abgehaltenen friedensfreund⸗ 
lichen Konferenz in Leeds wurde beſchloſſen, Räte 
von Vertretern der Arbeiter und Soldaten nach 
ruffiſchem Muſter einzurichten. Einer dieſer Räte 


Verſammlungen 


ER — 


berühmter Komponiſt und Klapiervirtuoſe. 


Nachmtitag 
derſchaftskirche in Southgate, einer Vorſtadt von Jes 


London, eine Verſammlung abzuhalten, was aber 
durch eine zahlreiche Menge, die nach einem Hand⸗ 
gemenge mit der Polizei unter Führung von Sol⸗ 
daten eindrang, vereitelt wurde. Vier Abgeord⸗ 
nete des ruſſiſchen Arbeiter⸗ und Soldatenvates 
hatten an der Verſammlung in Southgate teil⸗ 
nehmen ſollen, hatten ſich aber ſtatt deſſen nach 
Paris begeben. Das Innere der Kirche iſt bei den 


Unruhen ſchwer beſchädigt worden. Steine hagel⸗ erw 


ten durch die Fenſter auf die Teilnehmer und ein 
Waſſerrohr wurde abgeriſſen und überſchüttete die 
Verſammlung mit Waſſer. — Eine ähnliche Ver⸗ 
ſammlung in Newceaſtle war gleichfalls durch Uns 
ruhen gekennzeichnet. Die bei der Verſammlung 
anweſenden Soldaten und Matroſen bezeichneten 
alle, die Frieden wünſchten, als Verräter. 
Siam im Kriegszuſtand. 

Der ſiameſiſche Geſandte hat im Berliner Aus⸗ 
wärtigen Amt mitgeteilt, daß Siam ſich im 
Kriegszuſtand mit Deutſchland erachtet. Dem 
Geſandten iſt eröffnet worden, daß er ſeine Päſſe 
erhalten wird, ſobald ſichere Nachricht darüber vor⸗ 
liegt, daß für die kaiſerliche Vertretung in Bangkok 
freies Geleit nach Deutſchland gewährleiſtet iſt. 
Dem Geſandten iſt ferner kein Zweifel darüber ge⸗ 
laſſen worden, daß ſeine Regierung für jeden Scha⸗ 
den, den Reichsangehörige in Siam völkerrechtswi⸗ 
driger Weiſe erfahren ſollten zur vollen Verant⸗ 
wortung gezogen werden wird. Entſprechend dem 
Vorgehen der ſiameſiſchen Regierung gegen die in 
Siam befindlichen Reichsangehörigen werden die 
ſich in Deutſchland aufhaltenden ſtameſiſchen 
Staatsangehörigen wehrpflichtigen Alters inter⸗ 
niert werden. Die königlich niederländiſche Regie⸗ 
rung iſt um übernahme der deutſchen Intereſſen⸗ 
vertretung in Siam gebeten worden. Aus 
Wien meldet W. T.⸗B. ferner: Der in Berlin re⸗ 
ſidierende, auch in Wien akkreditierte ſiameſiſche 
Gejandte hat am 27. d. Mts. die vom 22. Juli 1917 
datierte Kriegserklärung Siams an Sſterreich⸗Un⸗ 
garn notifiziert. 


Deutſches Reich. 
5 Berlin, 29. Juli 1917. 
— Nach dem „Berl. Lokalanz.“ iſt Kommerzien⸗ 
rat Fritz Kühnemann, der Senior der Firma 
Röſſemann u. Kühnemann, geſtern früh im Alter 
von 77 Jahren einem Herzleiden erlegen. * 
München, 29. Juli. Die Korreſpondenz Hoff⸗ 
mann meldet: Der Reichskanzler Dr. Michaelis 
iſt heute Abend in München eingetroffen. Er be⸗ 
gab ſich vom Bahnhof nach dem Regina Palaſt⸗ 
Hotel, wo er Quartier nimmt. Abends folgte der 
Reichskanzler einer Einladung des preußiſchen 
Geſandten zum Abendeſſen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 31. Juli. 1916 Angriff deut⸗ 
ſcher Marineluftſchiffgeſchwader auf London und 
die öſtlichen Grafſchaften Englands. 1915 Erobe⸗ 
rung der ruſſiſchen Höhenſtellung von Podzameze. 
1914 Allgemeine Mobilmachung in Sſterreich⸗An⸗ 
garn. Anſprache Kaiſer Wilhelms an die Berli⸗ 
ner. 1905 Ergebung der Ruſſen auf der Inſel Sa⸗ 
cachalin an die Japaner. 1876 * Erzherzogin 
Maria Annunziata, Schweſter des ermordeten 
öſterreichiſchen Thronfolgers. 1866 * Franz Liszt 
1818 
Heinrich Kiepert, hervorragender deutſcher Karto⸗ 


. in der Bam graph 


Be 


keinen 


. 1558 f Ignatius von Loyola, Stifter des 
Den 1498 Entdeckung von St. Trinidad 
und damit Südamerikas durch Columbus. 


Thorn, 30. Juli 1917. 


— 5 Generalmajor Johann 
von Boſe iſt in Berlin⸗Halenſee im Alter von 
67 Jahren geſtorben. Am 23. April 1850 in Lan⸗ 
endorf geboren, trat er am 1. Oktober 1869 in das 
ußartillerie⸗Kegiment Encke (Magdeburgiſches) 
Nr. 4 in Magdeburg ein, in dem er ſich im deutſch⸗ 
u ea Kriege das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 

arb und am 25. Oktober 1870 zum Offizier be⸗ 
fördert wurde. Nach einem vielſeitigen Wechſel in 
allen Gattungen des fanno Be erfolgte im 
Jahre 1899, zum Oberſtleutnant befördert, ſeine Er⸗ 
nennung zum Kommandeur des 1. Weſtpr. Fußart.⸗ 
Regiments Nr. 11 in Thorn. Am 22. Mai 1899 
zum Oberſt befördert, wurde er im Jahre 1901 zum 
Kommandeur des Artillerie⸗Schießplatzes Thorn 
ernannt. Als ſolcher erhielt er 1903 den Charakter 
als Generalmajor, worauf er am 18. Oktober 1903 
in den Ruheſtand übertrat. 8 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 

ſind aus unſerem Oſten: Leutnant Joh. Laſſahn 
(Inf. 140); Lehrer, Leutnant d. R. Bruno Bial⸗ 
kowski aus Lonkorsz; Reſerviſt Max Naß aus 
Rutkowisno bei Brieſen; Kaufmann, Leutnant 
d. R. und Komp.⸗Führer Ernſt Paleſchke aus 
Danzig (Inf. 61); Eiſenbahnhilfsſchaffner Franz 
Meyer aus Tuſch, Kreis Schwetz. 
— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Leutnant und Komp.⸗Führer Otto Zan⸗ 
der, Sohn des Lehrers a. D. Zander in Oliva. — 
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 
ausgezeichnet: Kranführer der Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
werkſtätte, Reſerviſt Joh. Rutkowski (Inf. 61) 
und die Schützen, Arbeiter Franz und Julius Rut⸗ 
kowski, Söhne des Brauereiarbeiters R. aus 
Danzig; Gefreiter Willi Löffler, Sohn des 
Oberpoſtſchaffners L. in Hohenſalza. g 

— (Perſonalien aus den Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Beſitzers desc Kru⸗ 
Aa in Lonzyn zum Schöffen für die Gemeinde 

'onzyn it beſtätigt. az 


v 


— (Das Verdienſtkreuz für Kriegs⸗ 
hilfe) iſt dem Sanitätsrat Dr. Horſt in Pod⸗ 
gorz verliehen worden. a g 

— (Brandkaſſe und Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalt der Provinz Weſt⸗ 
preußen.) Zum Kommiſſar anſtelle des verſtor⸗ 
benen Amtsvorſtehers Duwe iſt Herr Beſitzer 
Johann Heiſe in Ellermühl ernannt, der Anträge 
auf Verſicherungen entgegennimmt. 

— (Die preußiſche Landeskirche zu 

inn des 4. Kriegs jahres.) Am 
1. Auguſt d. Is. treten wir in das vierte Kriegs⸗ 
jahr ein. Das deutſche Volk iſt ſich des Ernſtes 
der Zeit voll bewußt, wirft aber weniger denn je 
ſein Vertrauen weg. Die evangeliſche Kirche be⸗ 
gleitet die Sorgen und Hoffnungen der Nation mit 
wärmſter Anteilnahme. Der Ev. Oberkirchen⸗ 
rat zu Berlin richtet denn auch aus Anlaß des 
Beginns des vierten Kriegsjahres eine An⸗ 
ſprache an die evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinden und hat angeordnet, daß dieſelbe 
am Sonntag, 5. Auguſt, von allen Kanzeln ver⸗ 


leſen wird. 

— (Ausgabeverbot für ruſſiſche 
Rubel in Ob. Wie die Korreſpondenz B 
in Bialyſtok erfährt, dürfen im geſamten Verwal⸗ 


tungsgebiet Ob. Oſt Papier⸗Rubel ruſſiſcher Wäh⸗ 


rung von öffentlichen Kaſſen nicht mehr in 
Zahlung genommen werde 


11 2 Ban 1. Auguſt Herr Oberpoſtſchaffner Fried⸗ 


ri ag 5 
— (Speiſung durchreiſender Schul⸗ 


kinder.) Auf der Reiſe zum Ferienaufenthalt 
in Marienburger Werder werden am 2. Auguſt 
170 Schulkinder aus dem Induſtriebezirk Schleſtens 
Gäſte der Stadt Thorn ſein, die für Nachtquartier 
und 8 10 | Sorge trägt. Die Kinder werden 
im ſtädtiſchen Kriegsſpeiſehaus warmes Abendbrot 
ald auch für die weitere Reiſe noch Frühſtück er⸗ 
en. 

(Der Polizeibericht) verzeichnet heute 

Arreſtanten. 


fahrenden 


E 
— (Das ED 


Heiter, heiß, 


— (Zugelaufen) iſt eine Henne (bei Hoffe 


mann, Bergſtraße 26). 
—̃ — ũ — 


Letzte Nachrichten. 
Reichskanzler Dr. Michaelis in München. 
München, 30. Juli. Die Korreſpondenz Hoff⸗ 
mann meldet: Reichskanzler Dr. Michaelis ſtattete 
geſtern Vormittag dem Miniſter des Außern Grafen 
Hertling einen Beſuch ab und hatte eine längere 
Beſprechung mit ihm. f 


Noch eine geſprengte friedensfreundliche Ver⸗ 

ſammlung. 

Amſterdam, 29. Juli. Reuter berichtet aus 
Seenjen über eine Nachmittagsverſammlung von 
206 Teilnehmern, Perſonen, die ſich jetzt als Sol⸗ 
daten bezeichnen, Arbeiter und Abgeſandte aus 
allen Teilen von Wales. 
ſammlung dasſelbe Schickfal gehabt wie tags zuvor 
die Verſammlungen in London und Neweaſtle. Am 
Feindſeligkeiten mit der Bevölkerung zu vermeiden, 
trafen viele Vertreter ſchon um 10 Uhr vormittags 
in der Verſammlungshalle ein. Unmittelbar vor 
Beginn der Verſammlung ſtrömte eine Menge von 
2000 Köpfen, abgemuſterte Seeleute und Soldaten 
an der Spitze, mit wehender Union Jack in die 


Halle und warf die Pazifiſten nach kurzem, aber 


heftigem Kampfe hinaus, wobei die Pazifiſten mit 
Treppenläuferſtangen, die Angreifer mit Stühlen 
vorgingen. Die Menge hielt eine patriotiſche Ver⸗ 
ſammlung in der Halle ab. 


Ein deutſcher Dampfer verjenft. 

London, 29. Juli. Neutermeldung. Die Ad⸗ 
miralität teilt mit: Eines unſerer die Nordſee ab⸗ 
Unterſeeboote bemächtigte ſich am 
27. Juli des deutſchen Dampfers „Batavier 2“ und 
ſetzte eine Priſenmannſchaft auf das Schiff, das 
von ſeiner eigenen Mannſchaft verlaſſen worden 
war. Infolge des durch unſer Geſchützfeuer ange⸗ 
richteten Schadens war es uns unmöglich, den 
Dampfer in den Hafen zu bringen; er wurde daher 
verſenkt. a 
—̃ ̃ᷣ —— — ———n 


Berliner Börſe. 

Die Geſchäftstätigkeit der Börſe war äußert beſchränkt. 
Die Kurſe lagen ſoweit, Umſätze überhaupt zu verzeichnen, 
leicht. Schwartzkopff, Bochumer ſtellten ſich anfangs etwas 
niedriger, da die Aßſchlußziffern den hochgeſpannten Erwar⸗ 
tungen angeblich nicht durchweg entſprachen, erholten ſich 


ſpäter aber weſentlich Durch feſte Hallung zeichneten ſich aus 
Thale, Silefia, Gußkugel, oberſchleſiſche Elſenbahnbedarf, 
Reinmetal, Zypen und Witten, jowie Mis & Geneft. Japan 
war feſt. Geld leicht über Ultimo 5 Prozent herunter. 
Nolierung Der Diviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe - 
Für telegraphiſche a. 30. | Juli | a. 28. Juli. 
Auszahlungen: [Geld | Brief | Geld Brie 
Holland (100 Fl) 284/2850 285°,,] 286% 
Dänemark (100 Kronen) 201! ,| 202 202¼ 203 
Schweden (100 Kronen) 2140 2140] 2151, 2040. 
Norwegen (100 Kronen) 1850 203 / 203⸗L 204°), 
Schweiz (100 Franes) 1390 1389 189] 1897 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr) | 64,20 64,30 64,20 64,80 
Bulgarien (100 Leva) 80% |; 814, 008 
Konſtantinopel 19,95 | 20,65 ] 19, 20; 
Spanien: 1254, 126 ½ | 125%,| 126%, 


Ballen mom 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 30. Juli früh 7 Uhr. 

Barometerſtan d: 763,5 mm 3 
Waſſerſtand der Weichfel: 0,34 Meter. 
Lufttemperatur: + 17 Grad Celſius. 
Wetter: trocken Wind: Süboften. 

Vom 29. morgens bis 30. morgens höchſte 
+ 30 Grad Eelfius, niedrigſte + 15 Grab Celſius. 


Wetteranſage. 

(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 80. Jul, 
lokale Wärmegewitter. 


Danach habe die Ver⸗ 


Ihmigsen’s, Aura⸗Erem“, 
Doſe 1,80 Mark, 
Dean zügl. Sommerſproſſen⸗Mittel. 
Werie Adolt Mager, Breiteftr. 9. 


N h bi 90000 Ml. 
gr. Geſchäfts⸗ 
Nundftüd mitten in der Stadt, wird vom 
"gu iober oder ſpäter gefucht. 
ia gebote unter D. 1604 an die Ge 
Atsſtelle der „Preſſe“. 


Fur die Annahme von Beſpellungen au 
liche Druckſachen fuchen in Ea 


rtreter für Thorn. 


E 
Verlag Deutſcher Heeres ſormmlare, 
mm Wernigerode. 


Ca Stellenangebete 4 y 
Ein ie E ektor fü 
gr. Gut, 2 Eleven far gr. Gut, 


ſamtl. 
Melker, 
verheiratet, Inſtlente mit Schar 
Strtern, Dienstmädchen für 
medt umd Land können ſich 
nelden. Vermittelung für Arbeit⸗ 
hmer vollſtändig koſtenlos. 


Areisarbeitsnachweis 


— Koſenberg Weſtpr. 
1 Bierfahrer 


ort eintreten. 


dann ſof i 
Brauerei Engliſch⸗Brunnen, 
Roter Weg 3. 


Set Ein Feldinipektor 

Saunen nd ein Hofper walter, 

te a 
. 5) Miftergt6£oInd, y. Beine, 


Kreis Eulm Weſtpr., Stalion Stolno. 


Aiyil-, Uniform: 
und Hoſeuſchneider 


ſtellt ſofort ein 
B. Doliva, Artushof. 


— — ——— —ů— 


Maurer 


ſtellt ſofort ein 


Erich Jerusalem, Hangeſchüäft, 


Thorn, Brombergeriir. 20 


Arbeiter. 


ſtellt ſofort ein 


Boettcher, 


= 
Spedition, Thorn. 


Arbeiter, 
ſowie Arbeitsburſchen 


ſtellt ein. 
H. Klechowitz. Dachdeckermſtr. 
Thorn⸗Mockrr, Graudenzerſtr. 125. 


Arbeiter 


ſtellt ein Thorner Brauhaus. 
Stadtfundiger, kräftiger 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 
B. Doliva, Ariushof. 


Fräulein 
für nachmittags zu 2 Kindern, 6 bis 8 
Jahre, zum Beaufſichtigen der Schul⸗ 
arbeiten gef. Altſtädt. Markt 21, 2, 


— — 


tie Das 
und ordentl. ehrmäuhen 


können ſich ſofort melden. 
95 Pig. Bazar, Eliſabethſtr. 6. 


Putzarbeiterinnen 


ſucht ſofort D. Henoch. 


— —-—-— — — — —— 


gell rünlein 
mit nur guter Schulbildung ſofort für 
mein Kontor geſucht. i 


Max Cron, Klofmanuknfe, 


Eiſenwarengroßhandel. 


Geb. junges Mädchen 


ür 2 Kinder per ſofort geſucht. 
Angebote unter J. 1584 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Auſwartefrau 


und Laufburſchen ſuchen vom 1. 8. 17 
Krüger & Oberbeck, 
Ecke Bache⸗, Eliſabethſtr. 


Mädchen 


— 


Lindenſtraße 31. 


AI anftändig. Mädchen 


für den Vormittag geſucht. 
5 Wilhelmſtraße 3, 3, rechts. 


Auſwärterin 

geſucht. Brombergerſtr. 8, 2, r. 
Aufwartefran 

für 2 mal wöchentlich geſucht. 
Schuhmacherſtraße 1, 2, links. 

Lauffunge oder ⸗Mädchen 
für den Nachmittag geſucht. 
Buchhandlung Lambeck. 


Suche: 


Köchinnen, Stubenmädchen, 


für den Haushalt wird von ſofort geſucht. 


Stützen, 


Mädchen für alles und Kindermädchen 
für Güter, Thorn, Berlin u. a. Städte. 
Emma Ba 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernſkusſtr. 25, Telephon 1014. 


An, 


Suche ein 


von 6 bis 20 Morgen inkl. Wieſen. 
gute Lage, 


Bedingung: 
Gebäude. 


Angebote mit Preisangabe zu richten 
poſtlagernd unter P. G., Schönſee I, 


Kreis Brieſen. 


Eine 


zu kaufen geſucht. Angebote unter ©. 
1603 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bo 


kauft 


Gutkapercha⸗ 


Hartg 
Wachs 
Schall 


Ab f 


Nachemstein, Charlottenburg, 


Windſche 


Telephon Wilhelm 5676 und 4857. 


Ein alter 


zu kaufen geſucht durch 


Optiker Se 


neben dem Poſtamt. 


Möbliertes Zimmer 
15 Penſion zu Alenbertzaße . 


u kaufen geſucht > 2 ; 


B. Hozakowskt, Thorn. 
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ich 3-4⸗Zimmerwohnung 
mit kleinem Garten u. Stallung oder 
kleines Gartengrundſtück zu mieten oder 
pachten geſucht. Gefl. Angeb. unter X. 
1548 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


Suche von ſofort 


gut möbl. Zimmer 


in der Nähe Kirchhofſtr., Culmerſtr. 
Angebote unter W. 1597 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 .. * 
Ein möbl. Zimmer 
in der Nähe Theaterplatz zu mieten gel. 
Angebote mit bill. Preisangabe unter 


Möbl. Zimmer 


mit Klavier geſucht. Angebote unter 
E. 1605 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Sommerfriſche 
für meine Frau mit 5 jähriger Tochter. 
möglichſt Wald in der Nähe, bei guter 
Verpflegung geſucht. 

Angebote unter 1606 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Garten 


ſofort zu pachten geſucht. 


Jahugtzt von Tempski, 


Altftädt. Markt 35. 


Grundſt 


Geige 
nig 


Poſiſchließfach Nr. 1. 


ummi⸗ 
walzen⸗ 
Platten⸗ 


lle kauft 


doltage 30, & Netnungsangebsie 


9 


Laden, Mellienſtr. 81, 
nebſt Deſtille und großen Bierſtuben, v. 
ſofort, ebendaſelbſt, 2 Trp., 14 Zimmer⸗ 
Wohnung mit reichlichem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen Talſtr. 42, 1, rechts. 


| Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 
37 zu verm. Brückenſtraße 40, 2. 


Mhelkahn 


Idler. Altſt. Markt, 


of e 
Wohnung n. ; 


Erich Jerusalem, Baugeſchäſt, 
Thorn, Brombergeritraße 20. 


1 3⸗ Zimmerwohnung 

mit Zubehör, Gas und Bab an ruhige 

Mieter zum 1. 10. 17 zu vermieten. 
Mellienſtraße 111. 


5⸗Zimmer⸗Wohnung, 
auf Wunſch auch geteilt, mit nötigem 
Zubehör per 1. Oktober d. Js. zu ver⸗ 
Thorn⸗Mocker, Wieſenſtr. 3. 


Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. Preſſe⸗ 
9 bl. Zimmer, nach vorn, jeparater 
5 Eingang, mit elektr. Licht, it 
vom 1. 8. zu vermieten. 

A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3 Tr. 


2 gut möbl. Zimmer 


mit Balkon, Bad zu 
Alberechiſtr. 


vom 1. 7. oder ſpäter zu vermieten : 
Eduard Kohnert, dftr. B. 
2 elegant möbl, Balkonzimmer 
vom 1. 8. 17 zu vermieten. 
Eufmerftraße-12, 2, 
wei möbl. Zimmer 
mit Balkon zu vermieten. 5 
3 Bismarckſtraße 3, 1, Anks. 
Mol. Zimmer täglich zu vermieten. 
Culmerſtr. 5, 2 Tr., r. 


Möbliertes Zimmer 


oom 1. 8. zu verm. Aüſt. Mart 12, 1. 


möbl. Zimmer von ſofort 9e 


; ut 
= G verm. Gerechteſtr. 18/20, 2 Tr., l. 


Stenndl, mahl. Zimmer 


von fof. oder 1. 8. zu verm. Sep. Eing. 
Brombergervorſtadt. Hofſtr. 7, 2, I. 


I bis 2 gut möblierte Zimmer, 


Bad elektriſches⸗ Licht zu vermieten. 
Waldſtr. 49, 1 Treppe, r. 
Mön. Zimmer mit Kochgelegenheit 
zu vermieten. Melle nſtr. 89. 


vermieten. 
3. Eig., rechts. 


2 gut möblierte Zimmer, I. Etage, 


Am 22. Juli 17 fiel auf dem Felde der Ehre 
unſer Vorſtandsmitglied, der 


Oberlehrer und Oberleutnant d. N. 


Dr. Hermann Eichel 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. und 1. Kl. 


Wir betrauern in dem gefallenen Helden ein 
tätiges Mitglied unſeres Vereins, an deſſen leitender 
Stelle er drei Jahre gewirkt hat und einen liebens⸗ 
würdigen Menſchen, deſſen Andenken bei uns in 
Ehren bleiben ſoll. 


Thorn den 28. Juli 1917. 
Der Winterſportverein Thorn. 
J A; 


Dr. Sülf low. 


Am 24. Juli wurde uns mein innigſtgeliebtes Kind, 
mein geliebter Bruder, unſer Neffe und Vetter 


Fritz Blumenthal 


plötzlich entriſſen. 
Beim Baden endete ein Herzſchlag ſein zwölfjähriges 
Leben, das zu den beſten Hoffnungen berechtigte. . 
Da weitere Ueberführung jetzt unmöglich, erfolgte 
die Beiſetzung in Lübeck. f N A ee 
In tiefſtem Schmerze: 
Meta Blumenthal, geb. Onstein, 
Georg Blumenthal. 


Thorn, z. Zt. e Strand a. Oſtſee, 
f 


anfa=Haus, 


Überaus zahlreiche Beweiſe herzlichſter Teilnahme 
ſind uns anläßlich des Hinſcheidens unſeres un⸗ 
vergeßlichen Söhnchens 


Heinz Opderbecke 


von allen Seiten zugegangen. 


Allen, welche das Grab des Entſchlafenen mit 
Blumen ſchmückten und ihn auf ſeinem letzten Wege 
begleiteten, ſei unſer herzlichſter Dank. 


Rudak, Thorn den 30. Juli 1917. 


Walter Opderheeke um Stan Ella, 


geb. Wiebuseh. 


Statt Karten. 

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme und für die reichen Kranzſpenden zum 
Heimgange meines teuren Mannes, unſeres treu⸗ 
ſorgenden Vaters, unſeres unvergeßlichen Sohnes, 
insbeſondere Herrn Diviſionspfarrer Furinski 
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe, ſowie 
ſämtlichen Offizieren der königl. Fortifikation und 
Kameraden des 61. Inft.⸗Regts. jagen wir allen 
herzlichſten Dank. 


Familie Witzki, 
G. Kwiatkowski, geb. Witzki, 
Familie Mandel. 


Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
beim Heimgange unſerer lieben Tochter und Schweſter 
ſagen wir hiermit Allen, beſonders Herrn Pfarrer Jacobi 
für die troſtreichen Worte am Grabe, ſowie auch den 
Herren Vorgeſetzten und den Mitarbeiterinnen unſerer 
lieben Entſchlafenen, unſeren herzlichſten Dank. 


Thorn den 30. Juli 1917. 


Familie Ellerbeck. 


Dankſagung. x 
Für die überaus herzliche Teilnahme bei der Be⸗ 
erdigung unſeres einzig geliebten Kindes Else jagen 
wir allen Freunden und Bekannten, ſowie Herrn Pfarrer 
Beckherrn für die troſtreichen Worte am Sarge, hiermit 
unſern tiefgefühlteſten Dank. 
Seibitſch den 30. Juli 1917. 


Pelanntmachung. 
Am Dienstag D. 31. d. Mis,, 


vormittags 101/ Uhr, 
hieſigen Güterboden | 


"werden auf dem 
‚Körbe und Koffer 


Euke 2) einige 
mit verſchiedenem Inhalt meiſtbiete 


zurück, 


Sollaufieher Horch und Frau. 
Von der Reife 
Zahnarzt Meisel. 


gegen ſofortige Barzahlung verkauft. Sausmädchen geluht. Buchhandlg. 
Süterabjertigung Thorn Bl. H“ Walter Lambock, ebe. M. 


Die Goldankaufsſtelle Thorn, Ziegelei-Park. 


am Geglertor, Dienstag den 31. Juli: 


iſt künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Großes Promenadenkonzert, 


Auch außerhalb dieſer Zeit wird Gold und Platin in den 
. (Steeihmufik) 


Geſchäftsſtunden der Handelskammer gegen Quittung an: 
genommen. 
ausgeführt von der geſamten Kapelle der 2. Erſatz⸗Abtlg. 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 81. 
Muſikleiter: Herr Vizewachtmeiſter Kruse. 
Eintritt 20 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familien zu 3 Perſonen 50 Pfg. 


Bekanntmachung. 


i Der Fahrpreis beträgt vom 15. Auguſt d. Is. ab 
für ſämtliche Strecken und Tagesfahrten 


15 Pfg. 


für die Perſon und berechtigt zum einmaligen Umfteigen nach 
Eintragung des Umſteigevermerks durch den Schaffner auff 
dem Fahrſchein ſpäteſtens 30 Minuten nach Beginn der Fahrt. 
Umſteiger müſſen daher das Ziel ihrer Fahrt dem Schaffner 
beim Löſen der Fahrkarte angeben. i 
9 75 Wegen Papiermangel gelangen vom Tage der Preis. 

erhöhung ab die bisherigen 10⸗Pfg.⸗Scheine mit Wert von 
15 Pfg. zur Ausgabe. 

Thorn den 30. Juli 1917. 


Elektrizitätswerke Thorn. 
Bekanntmachung. 


Odeon- Lichtspiele 
Gerechteſtraße 3. 
“Dienstag bis Donnerstag: 


Ne Stricknadeln. dete Haptr Erih aaifer-Xieh 


Perſonen: 


Baron Durlach. . . . Erich Kaiſer⸗Tietz v. Leſſingtheater Berlin. 
Landrätin von Durlach . Olga Engl v. Komödienhaus Berlin. 
Freifrau Klingsberg . . Lina Salten v. Th Königgrätzerſtr. Berlin. 
Deren Tochter Amalie . Käthe Hadit v. Leſſingtheater Berlin. 
Der junge Graf v. Eßlingen Reinh. Schünzel v. Komödienhaus Berlin. 
Generalin v. Rumpeſchanz Jenny Marba. 


Der Poſaunenengel. 


Perſonen: 


Luſtſpiel, 3 Akte, 
von Franz Hofer. 


Die andauernde Erhöhung unſerer Ausgaben und die am N Dem ee .... en 
2 242 2 schen, ihre Tochter ia 2. 
1. Auguſt d. Is. inkraft tretende Kohlenſteuer nötigen uns: Heinz v. Schmeling, Gutsbeſitzer . Fritz Achterberg. 
a) auf unſere Zählertarife für Beleuchtung (Allgemeiner Minna, im Dienſt bei Wirbelmeier Lore Gießen. 


Grundtarif, Doppeltarif, Treppenbeleuchtung) einen Zu⸗ 

ſchlag von 10 Pfg. für die Kwſtd. (von 45 auf 55 Pfg.) 
zu erheben, ferner für alle neu hinzukommenden Treppen⸗ 
haus⸗Mietsanlagen einer Erhöhung der Mietgebühr für 
Heine Lampe und Monat von Mk. 2,— auf Mk. 2,50 

vorzunehmen, 3 

b) den Krafttarif um 7 Pfg. (von 18 auf 25 Pfg.) für 

die Kwſtd. zu erhöhen. 
Thorn den 30. Juli 1917. 


Elektrizitätswerke Thorn. 
Bekanntmachung. 


Aufgrund unſeres Vertrages erhöhen wir in Überein- 
ſtimmung mit den ſtädtiſchen Gasanſtalten in Bromberg 
und Graudenz den Gaseinheitspreis mit Wirkung vom 1. 

Auguſt d. Is. ab auf 19 Pfg. pro cbm. 
5 Der Preis ſchließt die Warenumſatzſteuer und die am 
1. Auguſt inkraft tretende Kohlenſteuer ein. 


Elektrizitätswerke Thorn, 


Abt. Gaswerk. GERNE ER ͤ ] ] ä EEE TH IR TE TEE 
Wohne jeht Swvangsver leigerung.|,. able Bee 
1 Am Mittwoch d. 1, Aunuf. Ich warne hiermit, meinen entlaufenen 


(Katharinenſtr. 4, u zug ln „Becher um een Sümerlehrling 
I Dentiſt Heinrich, 1 Kuhkalb Watislaus Gyrszewsk 


Fernſprecher 836 öffentlich meiftbietend verfteigern. anderweitig zu beschäftigen, da ich ihn 
Niemand kennt den 


Sammelplatz beim Beſizer Johann polizeilich zurückführen laſſen werde. 


Mielke. 8 Günther. Bäckermeiſter, Stewken. 
und niemand weiß, ob er für den Menſchen nicht das allergrößte Glück 


Neeueſte Kriegswoche. 


Arbeitsunternehmer 


mit größerer Anzahl Arbeiter, ſowie 


Kolonnenführer oder echachtmeiſter 
mit eigenen Kolonnen zum Abernten größ. 
Schilfflächen für Oſt⸗ und deer und unter 
günstigen Bedingungen p. fofort und ſpäter 
für laufend geſucht. Angaben an a 


Arthur Schütze, G. m. b. H., Send 
Berlin S. W. 68, Kochſtr. 6/7. 


Für ein hieſiges Speditions⸗ u. Verzollungsgeſchäft wird per 15. 8. 


eine Kontoriſtin 


zur Bedienung der Schreibmaſchine und für leichte Kontorarbeiten 
genäht. Angebote unter H. 1608 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Thorn den 30, a 305 Glanz⸗Ledertäschchen 
mit 3 echlüfſelg, 


x 9 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
die dringend gebraucht werden, am 


IE 2 
Ne [0118 Sonntag ¼5 Uhr nachm, in der Elek⸗ 
de triſchen Brombergerſtraße 


verloren. 
Da für Finder keinen Wert, bite gegen 
hohe Belohnung abzugeben in die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ oder Eiſen⸗ 


iſt! So ſprach der große griechiſche Weiſe Sokrates vor beinahe 2000 ſowie aller handlung Mroczkowski, Culmerſtr. 
0 e in bie Piaſergis im Dunklen. Für ſie iſt der 3 re ya een. 
J od „ . 
0 Wir age 195 gerade in der heuligen Zeit, ſehr oft M DIN 4 il Abhanden delommen 
2 5 Taſche mit Ausweis und anderen Pa⸗ 
ieren, d ißbr. Be 5 
Was wird aus unſeren Toten? Stenographie, bat Dr en d 


Maſchinenſchreiben 


lehrt erfolgreich 
M. Friedewald, Bücherreviſor, 
Gerberſtr. 33/35. 


Beate nur Dienstag 31. Juli, 9 bis 


Gebiſſe 


in Kauiſchuck und Metall, ſowie Breun⸗ 
ſtifte. Zahn bis 1 Mark, Platin (rein) 
gr. 7,20 Mark. 
Hotel „Drei Kronen“. 
Frau E. Willig, Schwerin. 
Auf in ca. 14 Tagen eintreffendes 


Holzſtreumehl 


erbittet Beſtellung Emil Meyer, 
Thorn, Coppernlkusſtr. 3. 


Schneider 
und Kaufmann su 


fucht Stellung als Zuſchneider oder Ver- Suben den 30. Jull 1917 

käufer in einem Konfektlonsgeſchäft. 1 5 
Angebote mit le unter Güldenpfennig, Biber, 

K. 1610 an die Geſch. der „Preſſe“. Täglicher Kalender. 


zugeben bei 
H. Leyya, Gramiſchen. 


Verloren 

am Sonntag vormittags, Stadtgraben, 
led. Handtaſche. Da die darin enthaltenen 
Andenken für andere wertlos, bitte gegen 
Belohnung abzugeben.. Strobandſtr. 1. 
Habe am 23. d. Mts. eine 

graue Brieſtaſche mit Inhalt 

von Culmerſtr. bis Mellienſtr. 130 ver⸗ 
loren. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
dieſelbe Mellienſtr. 130 unten abzugeben. 


anklälticen mil Sal, 


Geld ufw. verloren. Wiederbringer erh. 
gute Belohnung. Generalin Gregory. 
Philoſophenweg 3, 1. 


erloren 


kleines, graues Porlomonnaie mit größ. 
Inhalt, nähe Bahnhof Mocker. Hohe Be⸗ 
lohnung Abzugeb Königsſtr. 20, 2 Trp, r. 
BER” Eingefunden bat fi bei 

mir ein Schaf. Dasſelbe kann 
abgeholt werden gegen Erſtattung der 


Gibt es ein Wiederſehen? 


ohne 92 dieſe doch ſo überaus wichtige Frage eine befriedigende Antwort 
zu finden. a 


Das Buch 


„Gibt es ein 


Fortleben 


nach dem 


Tode?“ 


will an Hand von zahlloſen Begebenheiten aus der Vergangenheit und 
Gegenwart den Nachweis erbringen, daß unſere Toten weiterleden und 
wir überzeugt fein dürfen, fie einſt wiederzuſehen. 

Aus dem Juhalt. 

Vorwort: Den Trauernden zum Trost! Die Eniftehung der 
Erde und das Rälſel der Menſchwerdung. — Wer ſchuf die Menſchen? 
— War es Gott? — Wie müſſen wir uns Gott vorſtellen? — 
Welchen Sinn hat unſer Leben? — Der Weltkrieg. — Der Heldentod. 
— Schickſal oder Fügung? — Wie läßt lich unſere Unſterblichkeit beweiſen? 
— Die Entdeckung der menſchlichen Seele. — Die Trennbarkeit der 
Seele vom Körper im Experiment. — Oer organiſche und der geiſtige 
Leib — Sonderbare Vorkommniſſe. — Ein merkwürdiges Erlebnis 
Goethes. — Myſtiſche Erſcheinungen Das zweite Geſicht. — Gedanken 
A find Seelenkräfte. — Rälſelhafte Geſcheinungen bei Sterbenden. — 
Was ein Seher der jenfeitigen Welt üder den Vorgang des Todes ſagt. — 
Gibt es Geiſtererſcheinungen? — Der Spiritismus. — Juſtinus Kerner 


und die Seherin von Prevorſt. — Können Berſtorbene vom Jenſeits Kr. Arbeitsburſchen 8 DRS: 2 
zurückkehren? — Iſt ein Verkehr mit ihnen möglich? — Die Gefahren ſucht Jul. Hoffmann, 1917 38 33 8 88 
des Spiritismus. — Wirtſchaſtliche und geſundheitliche Schädigungen — Feilenhauermeiſter, Bäckerſtr. 27. 2 82 2 8 83 
4 105 0 5 die Toten? — Himmel oder Hölle? — Es gibt ein Wieder- Mehrere luſtſge, junge 8 S [SSS SI& 
ſehen 5 8 5 
Das Werk ift zu beziehen zum Preiſe von Mk. 2.20 portofrei, bei 280 Juli — — 31 —— — — 
Nachnahme 20 Pf. mehr, durch den N E 8 Auguſt 8 955 ar 5 5 in 11 
Zeutral⸗Verlag, Stuttgart 184. nchen die a 16 30 21 22 25 24 55 
= 4 
| Eberhardäirage 4 C. 26 27 28 29 30 31 — 
FR ya 25 : September — — — 1 — 1-1 — 1 
2 die ſchon 5 238 45 6 78 
Iö jühr. Angenlfhülerin, e, len Haubennetze Ia, | 10 444 20 2425 
Tennis ſpielt. möchte mit gutem Spieler Stück 65 Pfg., Haargeſlelle zu modern. ebenſ. Herren zur Beteiligung an einem 23 24 25 26 27 28 29 
dieſen Sport betreiben, um darin Fork⸗ 0 von 95 Pfg. an, Zöpfe jetzt ſpott⸗]Gartenfeſt in der Umgegend. Ar a ee ee 
billi 


ſchritte zu machen. Angebote unter B. 


Angebote unter &. 1607 an die Ge⸗ 
160% an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. f 


. 
B. Araczewski, Culmerſtr. 24. ſchäßtsſtelle der „Preſſe“. Hierzu zweites Blatt. 


born, Dfenstan den 31. Jui II. 


Der Sturm bricht los! 
Deutſchlands Erhebung im Auguſt 1914. 
Von Geheimrat Prof. Dr. Rudolf Eucken⸗Jena. 

Ein höchſt merkwürdiges Jahr war das Jahr 
1914, neben der großen Erhebung von 1813 wohl 
das merkwürdigſte unferer ganzen Geſchichte: ſeine 
erſte Hälfte eine Zeit fruchtbarer Arbeit und fried⸗ 
lichen Fortſchritts, auch voller Pläne der Völkerge⸗ 
meinſchaft, ſeine zweite der Beginn eines ungeheu⸗ 
ren Weltkrieges, wie die Erfahrung der Menſchheit 
ihn bisher nicht kannte. Wir erinnern uns, wie 
damals die Ereigniſſe in unheimlicher Steigerung 
uns überfielen und Schritt für Schritt unaufhalt⸗ 
ſam zu einer Kataſtrophe drängten: der grauenhafte 
Mord von Serajewo, das öfterreihtih-ungarifge 
Altimatum, ſeine Ablehnung durch Serbien, 
ſchließlich und ausschlaggebend die Mobilifterung 
gewaltiger Truppenmaſſen durch Rußland; als 
notgedrungenes Endergebnis alles deſſen auch von 
deutſcher Seite die Mobilifterung und die Kriegs⸗ 
erklärung. 

Wie wirkte ſie auf das deutſche Volk? Voll 
bewußt, daß bei den Ereigniſſen ſein eigenes Ge⸗ 
ſchick auf dem Spiele ſtehe, hatte es in atentlofer 
Spannung ihre Entwicklung verfolgt; es ſah den 
Kreis der Gegner ſich immer enger zuſammenziehen, 
die Gewitterwolke über ſeinem Haupte immer dich: 
ter und bedrohlicher werden, ohne doch der Dinge 
Lauf von ſich aus ändern zu können. So wirkte die 
ſchließliche Entſcheidung vor allem wie eine Be⸗ 
freiung von unerträglichem Druck, als eine Reini⸗ 
gung der Atmofphäre: jetzt ſah man klar, jetzt 
wußte man, was zu tun war. ö 
And nun erhob ſich ein gewaltiger Sturm, ſegte 
‚alle Sorgen und Zweifel hinweg, erfüllte die Ge⸗ 
müter mit flammendem Zorn und band fie aufs 
‚engite zuſammen. Nun gab es nur ein Ziel: das 
bedrohte Vaterland zu ſchützen! Vor dieſem Ziele 
verſchwanden alle Unterſchiede der Stämme wie der 
Klaſſen, die Bekenntniſſe wie der Parteien. Nun 
fühlte ſich das ganze Deutſchland wie daum je als 
eine innere Einheit, durch einen Gedanken und 
einen Willen verbunden, in ſolcher Einigung aber 
allem Anſturm der Feinde gewachſen. 

Wer ein ſolches Aufflammen als eine bloße Er⸗ 
oberungsſucht verunglimpft, der hat kein Gefühl 
für das, was im Leben der Völker edel und groß 
it. In Wahrheit war jener Zuſammdenklang der 
‚Gemitter, jene willige Hingebung an das Ganze, 
jene freudige Opferbereitſchaft kein Ausfluß wilder 
Naturkraft, ſondern es vollzog ſich hier eine Er⸗ 
höhung, eine Umwandlung ethiſcher Art. Wir fühl⸗ 
ten uns ganz und gar im Dienſt einer hohen Auf⸗ 
gabe, die wir ſelbſt uns nicht ausgefucht hatten, die 


von höherer Macht uns auferlegt war und uns da⸗ 


her mit der zwingenden Kraft einer unabweisbaren 
Pflicht ergriff. Und indem wir dieſe Pflicht aner⸗ 
kannten und die Notwendigkeit in freie Tat ver: 
wandelten, gewannen wir auch die freudige Zuver⸗ 
ſicht, daß uns das Vermögen zur Löſung jener Auf⸗ 
gabe verliehen ſein werde. Damit erlebten wir 
‚einen gewaltigen Auſſchwung der Seele: das Le 
den des Ganzen wurde unmittelbar das eigene 
Leben jedes einzelnen, alles Starre geriet damit 
in Fluß, neue Lebensquellen brachen hervor, wir 
fühlten uns über uns ſelbſt erhoben und brannten 
vor Begier, die Geſinnung in Tat umzuſetzen. 

Nur wenigen Zeiten iſt es vergönnt, einen ſol⸗ 
chen weltgeſchichtlichen Augenblick der Erhöhung 
und Sammlung zu erleben; die es aber erleben, die 
empfangen damit eine innere Weihe unvergeßlicher 
Art, denen leuchtet ein, daß nicht blos die Zeiten 
die Menſchen, ſondern auch die Menſchen die Zeiten 
machen; denen hebt ſich damit das Bild des Men» 
ſchenweſens und befeſtigt ſich gegenüber allem 
Zweifel ein freudiger Glaube an Geſinnung und 
Kraft des Menſchen ja an einen Sinn und Wert 
des Lebens. 

Mit einem Schlage wurden wir über alle die 
Bedenken und Sorgen hinausgehoben, die ein 
verwickelter Kulturſtand mit ſich zu bringen pflegt; 
fühlten wir uns vordem zerſplittert und geſpalten, 
‚bo entdeckten wir nun eine alles durchdringende 
Einheit unferes Weſens. Fürchteten wir vordem, 
ſchon zu altern, und glaubten wir an uns greiſen⸗ 
bafte Züge zu entdecken, ſo fanden wir uns nun 
ingendfriſch und in ſolcher Jugendlichkeit einer um 
begrenzten Steigerung fähig. Ein ſolches Bewußt⸗ 
ein gab uns eine freudige Zuverficht und das Ver⸗ 
trauen, allen Aufgaben gewachſen zu ſein. Das tat 
es bei allen Lebensaltern, das tat es vornehmlich 
‚bei der Jugend. . 

Was wir von dem Heldenſinn und dem Opfer⸗ 
mut der Jugend der Freiheitskriege bewundernd 
geleſen hatten, das erlebte eine Auferſtehung bei 
uns ſelbſt. An den Liedern, welche die Geſinnung 
und die Taten der Freiheitskriege feierten, hatte 
ſich unſere Jugend erbaut, und zu dieſer Geſinnung 
batte fie ſich in Wort und Geſang gern bekannt: 
Run wurde das Bekenntnis auf die Probe geſtellt, 
und mit Stolz ſahen wir unſere Jugend dieſe 
Probe glänzend beſtehen. Das geſchah gleichmäßig 


in allen Kreiſen, das fand einen beſonders greif⸗ 
baren, ja ergreifenden Ausdruck an unſeren Uni: 
verſitäten. An den Schluß des Sommerhalbjahres 
pflegten ſonſt die Stiftungsfeſte der verſchiedenen 
Verbindungen zu fallen, welche auch die „alten 
Herren“ zahlreich herbeizulocken pflegten; nun trat 
an die Stelle der Feſte Treuſchwur für das Vater⸗ 
land, die einmütige Meldung zum Waffendienſt. 
Der ſchwere Ernſt der Zeit wurde vollauf aner⸗ 
kaunt, aber er konnte die Gemüter nicht nieder⸗ 
drücken, denen das Bewußtſein der Gerechtigkeit der 
deutſchen Sache und des engen Zuſammenſchluſſee 
aller Deutſchen einen feſten Halt und eine freudige 
Zuverſicht gab. 2 

Jedem einzelnen gewann fein Leben einen 
neuen Sinn, indem es nunmehr dem Ganzen wert⸗ 
voll wurde. Deſſen Wohle zu dienen, ſeine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu verfechten, die reichen Schätze zu 
wahren, die jahrtauſendlange Arbeit dem deutſchen 
Volke bereitet hatte, das war ein lebenswürdiges 
Ziel, vor deſſen Größe alles Enge und Kleine ver⸗ 
ſchwand. Wie ein elementares Geſchehen bam je⸗ 
ner Sturm über uns, uns zugleich mit Demut und 
Stolz erfüllend. 

Mit ſolcher Geſinnung gingen wir in den 
Kampf; haben wir in feinem Verlauf dieſe Geſin⸗ 
nung bewahrt? a 

Manches ift anders gegangen, als wir es da⸗ 
mals dachten. Wir erwarteten einen raſchen 
Verlauf und einen baldigen Abſchluß des Waffen⸗ 
ganges — nun zog und zieht ſich die Sache in die 
Länge und fordert neben kühnem Wagemut auch 
ausharrende Standhaftigkett. Wir hatten zu Bes 
ginn mit Gegnern, wenn auch überlegener, ſo doch 
begrenzter Zahl zu tun — nun hat ſich dieſe Zahl 
faſt ins Unbegrenzte geſteigert. Wir ſahen feſtbe⸗ 
ſchworene Bündniſſe treulos gebrochen, wilden Haß 
gegen uns aufgepeitſcht und uns mit einem dichten 
Netz elender Entſtellungen und Verleumdungen 
umſtrickt; wir mußten uns mit Schmerz überzeugen, 
wie wenig Macht gegen ſelbſtiſche Intereſſen und 
wilde Leidenſchaften die ſchlichte Wahrheit beſitzt. 

Auch ſei nicht verkannt, daß in unſerem eigenen 
inneren Leben nicht alles der Größe des Anfangs 
entſprach. Wir hatten ja nicht nur gegen den äuße⸗ 
ren Feind, ſondern auch um unſere wirtſchaftliche 
Selbſterhaltung zu kämpfen und mußten dabei nicht 
geringe Mühen und Entbehrungen auf uns nehmen. 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß viele den dabei 
entſtehenden Verſuchungen unterlegen und daß bei 
uns manche Züge erſichtlich geworden find, die zu 
einem Heldenvolk im Weltkampf wenig paſſen. 
Kleinſinn und Kleinmut krochen wieder aus ihrem 
Verſteck hervor und erkühnen ſich dreiſter Worte. 

Müſſen wir deshalb am Kern unſeres Volkes, 
an ſeiner Kraft und an ſeiner weltgeſchichtlichen 
Aufgabe zweifeln? Nein und abermals nein! 
Die freudige, beinahe feſtliche Stimmung des An⸗ 
fangs konnte unmöglich durch den Verlauf der 
Jahre verbleiben; der Sturm mußte größerer Ruhe 
weichen; erforderlich ift nur dieſes, daß der Geiſt, 
die Geſinnung, womit wir begonnen, ſich unge⸗ 
ſchwächt erhält. Daß das aber geſchieht, dafür bil⸗ 
det ein weithin ſichtbares und unangreifbares 
Zeugnis unſer herrliches Heer mit feinen Taten zu 
Lande wie zu Waſſer. Einer weit überlegenen 
Übermacht hat unſer Landheer große Strecken, 
ganze Reiche dem Feinde abgerungen und behaup⸗ 
tet ſie unerſchütterlich gegen äußerlich überlegenen 
Angriff. Unſere Seemacht aber, die jüngſte unter 
denen der Großmächte, hat ſich in gewaltiger 
Schlacht dem ſtärkſten Gegner gewachſen, ja über⸗ 
legen gezeigt; durch die Unterſeeboote iſt ſie uns 
ein Gegenſtand zuverſichtlicher Hoffnung, allen 
Feinden ein Gegenſtand banger Sorge geworden. 
Daß wir das weitaus ftärfite aller Völker find, das 
hat der vergebliche Anſturm der mehr als halben 
Welt gegen uns unbeſtreitbar gezeigt. Die Quelle 
unſerer Stärke aber iſt nicht die Zahl, ſondern der 
Geiſt, der das Ganze beſeelt und zuſammenhält. 
Dieſer Geiſt offenbart ſich mit einer alle Sorgen 
und Zweifel verſcheuchenden Macht einem jeden, 
der kämpfenden Gliedern unſeres Volkes persönlich 
nähertritt. Hier hat fi) der tapfere und zuwer⸗ 
ſichtliche Geiſt, der die entſcheidenden Tage des 
Kriegsbeginns befſeelte, in voller Kraft und Friſche 
erhalten, willig und freudig werden hier täglich 
ſchwere Opfer gebracht, und wird ungebeugten 
Muts ſtündlich dem Tode ins Auge geſchaut. Die 
Größe und Einheit des Volkes findet hier eine feſte 
Verkörperung. N 

Sollten wir anderen, die wir doch weit gerin⸗ 
gere Mühen zu tragen, weit geringere Opfer zu 
bringen haben, nicht alles daranſetzen, uns eines 
ſolchen Heeres würdig zu zeigen und an der 
Größe teilzugewinnen, die uns feine heroiſche 
Leiſtung unabläſſig vor Augen hält? Tun wir 
das, ſo dürfen wir mit Freude und Stolz der 
Auguſttage von 1914 als eines bleibenden Beſttzes 
und Gewinnes gedenken, des gewaltigen Sturmes, 
der damals unſer Volk durchbrauſte und es zu un⸗ 
geahnter Höhe emporhob; jo dürfen wir uns zu⸗ 
gleich in der Überzeugung befeſtigen, daß unſere 


weites Blatt.) 


35. Jahrg. 


Te 


Kraft nicht erlahmt, ſondern in voller Friſche ge⸗ 
blieben iſt; daß wir daher getroſt in die Zukunft 
unſeres Volkes blicken dürfen, deſſen gewiß, daß 
das Blutopfer für das Vaterland, das Unzähligen 
von denen auferlegt war, die in jenen Tagen ſo 
friſch und froh in den Krieg gezogen ſind, nicht 
vergeblich dargebracht wurde. 

Wie unſere kämpfenden Brüder, ſo mahnen 
auch unſere toten Helden: ihr leuchtendes Beiſpiel 
mahnt uns zur Größe, zur Standhaftigkeit, zum 
Vertrauen! 


n 


8. Sitzung der Thorner Stadt⸗ 
veroroͤnetenverſammlung. 


vom Sonnabend, 28. Juli, nachmittags 3% Uhr. 

Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe, Stadtbaurat Kleefeld, die Stadträte Dr. 
Goerlitz, Mallon, Aſch, Hentſchel, Romann, Hell⸗ 
moldt und Fe Hilfsarbeiter Aſſeſſor Dr. 
Becker, ſpäter noch Bürgermeiſter Stachowitz. An⸗ 
weſend 22 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte 
Stv.⸗Vorſteher Juſtizrat Schlee. Nachdem die 
Giltigkeit der im Juni 1917 vorgenommenen Stadt⸗ 
verordneten⸗Ergänzungswahlen ausgeſprochen wor⸗ 
den, erfolgte, wie ſchon bericht i 


et, die 
Einführung der neugewählten Stadtverordneten, 


Herren Mühlendirektor Engel, Oberpoſtaſſiſtent 
Felske, Photograph Gerdom und Kaufmann 
Pfeiffer — Herr Sanitätsrat Dr. Saft war verreiſt 
— in üblicher Weiſe durch Anſprache der Herren 
Oberbürgermeiſter Haſſe und Sty.⸗Vorſteher 
Juſtizrat Schlee. Dann nd die vom Stv. 
Wartmann geſtellte, als dringend erkannte 


Anfrage über die Lebensmittelverteilung, 


wie ebenfalls ſchon berichtet, ihre Erledigung durch 
die Erklärung des Oberbürgermeiſters Dr. Haſſe, 
daß eine Organiſation 19 75 allgemeinen Verteilung 
der Lebensmittel durch die kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäfte in Form einer Geſellſchaft m. H. von Thorner 
Großkaufleuten zum 1. September in Vorbereitung 
ſei. — Für den Verwaltungsausſchuß referiert über 
die folgenden Vorlagen Stv. Paul Meyer. 3) 
Wahl einer Elternvertreterin für das Kuratorium 
des ſtädtiſchen Lyzeums und Oberlyzeums auf die 
Dauer von 3 Jahren anſtelle der Frau Johanna 
a die dieſes Amt niedergelegt hat. Nach 
dem Vorſchlage des Magiſtrats wird Frau Pro⸗ 
eſſor Schlockwerder gewählt. — 4) Anſtelle des Ge⸗ 
chäftsführers Haß, der 

für den Gemeindekirchhof in Thorn⸗Mocker nieder⸗ 


gelegt, wird Stu. Krauſe gewählt. 


Die 1 ungen 
der Thorner Elektrizitätswerke. 


Zur Kenntnisnahme liegt vor der gedruckte Jahres⸗ 
bericht der Elektrizitätswerke Thorn für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1916 nebſt Bilanz, Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnung, den wir in voriger Woche bereits im 
Auszuge veröffentlicht haben. Verbunden wird da⸗ 
mit die Beratung über den Plan der Tariferhöhung 
für die Straßenbahn und die Licht⸗ und Kraft⸗ 
ſtromlieferung, worüber den Stadtverordneten 
1 eine gedruckte Vorlage zugeſtellt iſt. Der 
Tarifen Kar e 821 a hin, A die 

i hungen mit der in riegs einge⸗ 
tretenen bedeutenden Verteuerung aller Mate⸗ 
rialienpreiſe und der Betriebskoſten überhaupt, ſo⸗ 


* 


wie mit der ſteuerlichen Belaſtung durch die Wer: | diefi 


kehrs⸗ und Kohlenſteuer begründet werden. Der 
Antrag der Elektrizitätswerte geht dahin, für die 
. Straßenbahnlinien ſtatt des bisherigen 
0 Pfg.⸗Tarifs einen Einheitstarif von 15 Pfg. ein⸗ 
aufilhten, für Schüler jedoch den Fahrpreis der 

ülermarken auf den Satz von 25 Stück für 
2 Mark zu bemeſſen, d. i. von jent 6,7 auf 8 Pfg. 
zu erhöhen. Gleichzeitig billigen die Werke bei in⸗ 
kraft tretender Tariferhöhung, die für den 1. Auguſt 
vorgejehen, die e einmaligen Um⸗ 
ſteigens zu. Betreffs der Tariferhöhung für die 
Abgabe von elektriſchem Licht und Kraft wird be⸗ 
antragt, einen Zuſchlag von 10 Pfg. für die Kilo⸗ 
wattſtunde auf die Zähltarife für Beleuchtung zu 
erheben, ferner einer Erhöhung der Mietgebühr für 
eine Lampe und Monat von 2 Mark auf 2,50 Mark 
für alle neu hinzukommenden Treppenhausmiets⸗ 
anlagen die Zuſtimmung zu erteilen. Den Kraft 
tarif wollen die E. W. um 7 Pfg. auf 25 Pfg. er⸗ 
höhen. Zum Schluß wird in der Vorlage bei der 
Begründung des Antrages geſagt, die E. W. hoffen, 
daß die Tariferhöhungen rückgängig br wer⸗ 
den können, wenn wieder normale Preisverhält⸗ 
niſſe eintreten, und ſind durchaus damit einver⸗ 
ſtanden, daß die Bewilligung der 17 E an eine 
halbjährliche Kündigung zum Jahresſchluß gebun⸗ 
den wird. Für dieſe Schlußbeſtimmung ſchlägt die 
SR e eine Abänderung vor: Da nach 
dem Kriege ſtarke R ent⸗ 
ſtehen können, wann die Preisverhältniſſe wieder 
normal geworden, ſoll dieſer Satz geſtrichen werden, 
und der Magiſtrat erhält das Recht, den erhöhten 
Tarif vierteljährlich zum Jahresſchluß zu kündigen. 
Der Berichterſtatter teiklt mit, daß der Ausſchuß 
die Annahme der Anträge mit dieſer Abänderung 
empfehle. Stv. Wartmann: Die Gründe für 
die beantragten Tariferhöhungen haben ein ſolches 
Gewicht, daß man ſich ihrer Notwendigkeit nicht 
verſchließen kann. Annehmbarer werden die Tarif⸗ 
erhöhungen ja dadurch gemacht, daß ſie nur für die 
Kriegszeit gelten ſollen, und zwar nicht nur für 
elektriſches Licht und Kraftſtrom, ſondern auch für 
die Straßenbahn. Ich hebe das ausdrücklich hervor, 
weil man ja, wie auch der Herr Berichterſtatter 
bereits erwähnt, bemängelt hat, daß der e 
von u re. pu 12 855 . a inie 
eigentlich zu hoch iſt. 5 läßt ſich aber auch von 
kurzen Teilſtrecken 825 anderen Linien ſagen; aug 
für dieſe wäre ein Fahrpreis von 10 Pfg. aus⸗ 
reichend. Die kurzen. Strecken von der Tarif⸗ 
erhöhung auszunehmen ging aber nicht an, weil 
dann die Mehreinnahme, auf welche die E. 


in dieſer Kriegszeit angewieſen ſind, nicht hoch 


as Amt des Porſtehers 


genug ſein würde, zumal ja auch das Umſteigerecht, 
das eine bedeutende Vergünſtigung für das fah⸗ 
rende Publikum iſt, einen Einnahmeausfall für die 
E. W. bedeutet. Aber nach dem Kriege, wenn wir 
an eine Aufhebung der Tariferhöhungen denken 
können, wird auf dieſen Punkt zurückzukommen ſein. 
Wenn wir dann bei einer Neuregelung der Sache 
die Tarife ſo geſtalten, daß für kurze Strecken bis 1 
oder 1½ Kilometer ein Fahrpreis von 10 Pfg., für 
alle größeren Strecken aber ein Fahrpreis von 
15 Pfg. erhoben wird, ſo würde das für normale 
Zeiten ein Tarif ſein, der ſowohl den Intereſſen 
der E. W. wie des fahrenden Publikums entſpräche⸗ 
Stv. Meinas: Für das Handwerk iſt es erfreu⸗ 
lich, daß mit dieſer Tariferhöhung endlich die Frei⸗ 
gabe der Inſtallationen erfolgt; hoffentlich macht 
die Bürgerſchaft von dieſer neuen Einrichtung recht 
ausgiebig Gebrauch. Zu wünſchen wäre, daß die 
Elektrizitätswerke in abſehbarer Zeit als Gegen⸗ 
leiſtung für die Bewilligung der Tariferhöhungen 
die Weiterführung der an ſich kurzen Linie Culmer 
Vorſtadt von der Janitzenſtraße bis zum Bahnhof 
Thorn Nord vornehmen. Ohne weitere Debatte er⸗ 
teilt die Verſammlung hierauf den Tarif⸗ 
erhöhungen ihre Zuſtimmung. — 7) Die Verlänge⸗ 
rung des Pachtvertrages über die ſtädtiſche Weichſel⸗ 
führe mit der Schiffsreederei Huhn auf ein Jahr 
für eine monatliche Pacht von 400 Mark wird ge⸗ 
nehmigt. — 8) Ebenſo die Ermäßigung der Pacht 
von 1000 Mark auf 700 Mark für das laufende 
Rechnungsjahr für das Schankhaus 2, die in der 
ungünſtigen Geſchäftslage ihre Begründung findet. 
— 9) Dem Abſchluſſe eines Vertrages mit der 
Gutsverwaltung von Wieſenburg wegen Herſtellung 
und Unterhaltung der Alt Thorner Unterſtraße 
wird die Zuſtimmung erteilt. Der Gutsverwaltung 
werden für die Inſtandſetzung des Weges, der ſich in 
ſchadhaftem Zuſtande befindet, 300 Mark und für 
die laufenden Unterhaltungskoſten jährlich 100 Mk. 
bewilligt. — Zu einer mehr als einſtündigen Aus⸗ 
a zührt 10) die Kenntnisnahme von dem 

lane ver x 

Nachprüfung der Kriegsausgaben 

durch das Rechnungsamt. Der Magiſtrat hat ſich 
um Zwecke der Nachprüfung aufgrund des Be⸗ 
ſchluſſe⸗ der aus drei Herren beſtehenden, von der 
Stadtverordnetenverſammlung gewählten Prü⸗ 
fungskommiſſion an einen hieſigen vereidigten 
Bücherreviſor gewandt, der eine monatliche Ent⸗ 
chädigung von 300 Mark forderte, aber nicht zu⸗ 
ſichern konnte, daß er die Arbeit innerhalb einer 
beſtimmten Zeit bewältigen würde. Auf weitere 
Anfrage bei der Berliner Treuhand⸗Geſellſchaft er⸗ 
klärte dieſe, daß es in der Kriegszeit an Be⸗ 
amten für die Abernahme des Auftrages 11 5 ſie 
wäre aber bereit, nach dem Kriege die Arbeit zu 
übernehmen. Von dem Angebot einer Kölner Treu⸗ 


— 


udn glaubte der Magiſtrat unter dieſen 


mftänden abſehen zu ſollen, da nicht anzunehmen 
15 daß dieſer Geſellſchaft mehr . zur 

erfünung ſtehen als der Berliner. Der Antrag 
des Magiſtrats geht nun dahin, die Prüfung der 
Kriegsausgaben durch das ſtädtiſche Rechnungsamt 
(Kalkulatur) vornehmen zu laſſen. Es handelt ſich 
um die Ausgaben in den drei hinter uns liegenden 
Kriegsjahren, deren Umfatz über 2 Millionen Mark 
beträgt. Der Ausſchuß macht hierzu keinen Vor⸗ 
ſchlag, ſondern will die Entſcheidung den Stadt⸗ 
Prlfung dn 1 5 Stv. 2 10 Eine 

rüfung durch das Rechnungsa bin 
für ausreichend Be können; denn dabei könnte 


es ſich nur um eine formal rechneri rüfung 
handeln, während wir eine rl Priſung 


wünſchen, die in die Sache näher eindri Zu 
eſem Zwecke wurde ja Te beſondere Yelfkne 
kommiſſion aus der Stadtverordnetenverſammlung 
gewählt. Dieſe hat dann ihre Aufgabe 7 25 er⸗ 
füllen können, weil ſie nach näherem Einblick in die 
Sache jagen mußte, daß die Kommiſſtonsmitglieder 
für eine B und ſchwierige Arbeit die 
Zeit nicht übrig haben. Wenn nun von der Kom⸗ 
miſſion N iſt, die Prüfung einem ver⸗ 
eidigten Bücherreviſor zu übertragen, ſo ſehe ich 
nn: ein, warum man einen fol 
will. Der zuerſt angefragte cherreviſor hat 
300 Mark für den Monat gefordert, ohne im vor⸗ 
aus jagen zu können, wielange er werde arbeiten 
müſſen, aber es gibt ja noch einen anderen Bücher⸗ 
reviſor hier bei der Handelskammer, von dem man 
ja auch ein Angebot einfordern bann. Da es br 
bei der Heranziehung einer Treuhand-Gefellihe! 
— gleichviel, ob der Berliner oder der Kölner, — 
um eine Koſtenſumme von 10 000 Mark oder 9 
20 000 und 30 000 Mark handeln ſoll, ſo glaube ich, 
daß wir immer noch am beſten wegkommen, wenn 
wir einen Bücherreviſor nehmen, der meiner An⸗ 
ſicht nach auch der Arbeit gewachſen ſein könnte. 
Eine Ausgabe von 10000 Mark und mehr würde 
mir für dieſen Zweck zu hoch erſcheinen; deshalb 
würde ich auf eine Treuhand⸗Geſellſchaft verzichten. 
Ich wäre alſo dafür, daß wir den iſtrat er⸗ 
ſuchen, die Prüfung durch einen Bücherreviſor vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Stv. Krauſe: Ich kann mich 
den e des Herrn Wartmann nur an⸗ 
ſchließen. Es wäre zweckmäßig geweſen, die B 
von Anfang an rein kaufmänniſch, mit 
Buchführung, Konto⸗Korrent, Zu⸗ und Abgängen, 
zu führen, damit die Nachprüfung durch einen 
Bücherreviſor, wie ſie jetzt erforderlich, ſich erübrigt 
hätte. Im übrigen kann man den Einwand des 
Magiſtrats, der großen Koſten wegen von der ge 
fen durch einen Bücherreviſor abzusehen. 1 
1 


e nicht nötig ſei, nicht gelten laſſen. Mir iſt nicht 


bekannt, daß der Magiſtrat der Verſammlung 
die beiden erſten Kriegsjahre Abrechnungen vor⸗ 
elegt hat, ſondern nach zweijähriger Tätigkeit er⸗ 
folgte eine einmalige ae eee „ die aber 
keinen Einblick in die gan eſchaſtshand bung 
gewährte. Ich bitte, dem Antrag des Magiſtrats, 
die Nachprüfung durch das Rechnungsprüfungsamt 
vornehmen zu laſſen, ha zu entſprechen. Als wir 
zu Beginn des Krieges die Summe von 1 Million 
bewilligten, hatten wir keine Unterlagen für die 
Verwendung der Gelder; und es will mir überdies 
een daß manches hätte erſpart werden können. 
auſende Zentner an Kartoffeln, Wruken ufw. find 


W. umgekommen, was bei Sanden An von Ste 
Um 


leuten hätte vermieden werden 


nicht nehmen 


die Folge derartige Schäden zu ver , iſt die Stadtverordnetenverſammkung in ö „ unkerffüe ſch. Sto Krauſe: 

ich raten, eine Kommiſſion zu wählen, deren Tätig⸗ wichtigen Ausſchuß ae nicht vertreten, was Vorredner hat bereits ausgeführt, was ich ſagen 
teit ſich neben ſtändiger Nechnungsnachprüfung auch ich nicht richtig finde Mit einer Ergänzung des wollte. Die e des Bürgermeilters 
darauf erſtrecken könnte, dem Magiſtrat bei allen Verpflegungs⸗Ausſchuſſes wäre ich einnerjtanden, Stachowitz haben nur tätigt, daß im Ver⸗ 
Einkäufen beratend zur Seite zu ſtehen. Zu dieſem doch aßen ich die in denſelben gewählten Herren | pflegungs⸗Ausſchuß zu weni erſtändige find, 
Zwecke ſchlage ich die Wahl von vier Herren vor. auch regelmäßig an den Sitzungen beteiligen.] die aus der Mitte der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
Stv.⸗Vorſteher Schlee erklärt, daß er einen ſolchen Meine Ausführungen ſtellen keineswegs ein Miß⸗ lung berufen werden könnten. Daß im Ver⸗ 


trauensvotum dar und ſollen auch ein Be ni 

fein; im Gegenteil, wir find den in der Kriegs: 
wirtſchaft der Stadt tätigen Herren für die ge⸗ 
leiſtete Arbeit zu großem Dank ah ‚aber 
es hätte vieles, was uns zum Nachteil gereichte, 
vermieden werden können. Im übrigen rät Nedner 
dringend von einer Vertagung ab; vertagt ſei ge⸗ 
nug, es gelte zu handeln. Von ae wäre für 
ihn, die Namen der dem Ausſchuß angehörenden 
Herren zu erfahren. Bürgermeiſter Stachowitz 
bemerkt, daß er dienſtlich behindert geweſen, früher 
5 der Sitzung zu erſcheinen. Der Verpflegungs⸗ 
en beſteht aus den Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. e, Bürgermeiſter a ee den Stadt⸗ 
räten Aſch, Walter, Romann, Weeſe, Frau Pro⸗ 
jellor Schlockwerder, Fräulein Staemmler und Ver⸗ 
retern des Gouvernements und der Kommandan⸗ 
tur. Zu dieſem ei ſuß, der ein 
reiches Arbeitsfeld hat, ſodaß die Sitzungen lange 
und anſtrengend ſind, kommt noch eine zweite Ein⸗ 
richtung, die Preisprüfungsſtelle, in der ſich außer 
Vertreter des Gouvernements die Herren 


Stach 


der. Stadtverordnetenverſammlun 5 
daß ſich Stadtverordnete im Verpflegungs⸗Ausſchuß 
un befinden. Der Ausſchuß hat hervorragend ge: 
arbeitet, aber auf manchen Gebieten hat es ge⸗ 
hapert. Die 1 5 je iſt beſonders heute ein Hand⸗ 
werkszeug, deſſen man fi) bedienen muß, was die 
Behör; in dieſer Kriegszeit einzuſehen gelernt 
m Um fehle ch 1 fleur ne 16 
n, empfehle ich, in den Verpflegungs⸗Ausſchu 
Sto. Weimann zu wählen, der durch 115 
Ruhe, Geſchicklichkeit und Entſagungsfähigkeit ſich 
ſo eignen würde, daß enn alles vermieden würde, 
was Anſtoß erregen könnte. Stv. Dr. Wolp 
Die Angelegenheit iſt meines Erachtens noch mi 
genügen klärt, q 8 al heuet Beſchrüſſe 
gefaßt wenden. Mit der Wahl des Stv ıt= 
mann bin ich einverſtanden. 
Mia vorſchlagen, den e ER des S 
artmann anzunehmen. Stv.⸗Vorſteher Schlee 
ſtellt feſt, daß ein Antrag des Stv. Krauſe nicht 
„eingereicht iſt, ſodaß nur über den e 
antrag des Stv. Wartmann zu beſchließen it. 
Bertügung wird anſcheinend einſtimmig beſchloſſen. 
= f. die weiteren Vorlagen eher tv. 
rauſe. 


och möchte ich für 


Verpflegun 


chverſtändige aus allen e 5 
e Einſetzung 


i 
Sa 
Beratungen 


ſich auf eine längere Wartezeit nicht einzulaſſen 
einer neuen 


vermag, iſt es ausgeſchloſſen, einen umfangreichen 
und komplizierten e „da dies 
nur eine ſchwernis bedeuten würde. In den 
meiſten Fällen entſcheidet allein der Dezernent 
Stadtrat Ackermann durch telephoniſche Antwort. 
Was die Rechnungslegung für die Kriegsausgaben 
anbetrifft, ſo hat der Verſammlung eine vollſtän⸗ 
dige Inventur, alle Abſchlüſſe und was ſonſt 

gehört, vorgelegen. Die Stadtverordneten ſelbſt 
konnten allerdings nur den kurzen Geſamtaßſchluß 
erhalten. Stv. Paul hält es für zweckmäßig, den 
Verpflegungs⸗Ausſchuß um einen © erorimeten 


11) Der Kündigung einer Wohnung im 
Klã wegen Vergrößerung des Dienſtwohnung 
des Rohrmeilters wurde zugeſtimmt. — 12) 
Beſchaffung von Doppelfenſtern für das Jyzeum 
und Oberlyzeum und die Mädchen⸗Mittelſchule 


gen Aus⸗ 
Anſchein, 


ten Koſten aus der Reſtverwaltung. Der Beri 
erſtatter An aus: Der vergangene, überaus 
trenge Winter hat in den genannten Schulen eine 
nzulänglichkeit der Fenſterverhältnſſe inſofern er⸗ 
© 5 en, als die einfachen Fenſter nicht dicht genug 
6 ergänzen, damit Beziehungen zwiſchen dem Aus⸗ſchloſſen, um eine gleichmäßige Erwärmung der 
lach und den Stadtverordneten hergeſtellt werden. Klaſſenzimmer zu ermöglichen, was ent zu Sr 
u e. s wi 


2 ſei es praktiſch, einen Vertreter der Preſſe krankungen von Schülerinnen f 
in den Ausſchuß aufzunehmen, da der kleine Mann daher die Beſchaffung von Doppelfenitern beantragt. 
nicht die Verfügungen immer verſtehen kann und Der Koſtenan chlag hierfür nennt die allerding⸗ 
daher Anſpruch auf eine Erläuterung derſerben ſehr erhebliche Summe von 22113 Mark doch iſt 
abe. Zweifellos hätte ſich 85 mande Miß⸗ der Ausſchuß nach e Prüfung der Über⸗ 
timmung vermeiden laſſen. Redner erinnert an zeugung, daß dieſe Ausgabe ihrer Dringlichkeit 
gewiſſe, nicht einwandfreie Waren, deren Abgabe wegen nicht zu umgehen iſt, und empfiehlt Zus 
zu einer gewiſſen Erregung Anlaß gegeben e, ſtimmung zur Entnahme der veranſchlagten Koſten 
welcher vorgebeugt wäre, wenn vorher ein ent⸗ aus der Neſtverwaltung. Stv. Borkowski: 
fee Hinweis mit kurzer Begründung er⸗ Ich kann dieſem Antrage nicht 1 Wenn 
chienen wäre. Schon aus praktiſchen Gründen ſollte Furch die Doppelfenſter auch eine leichtere Heizung 
ein Vertreter der Preſſe in den Ausſchuß galt ie der Räume und eine gewiſſe Kohlenerſparnis er⸗ 
e 


r im Herbſt desſelben 


Sache nicht mehr um eine techniſche 
der ganzen Warengeſchäfte, ſondern lediglich darum 
handeln könne, ob für die Rechnungen die nötigen 
Unterlagen in Form von Belegen uſw. vorhanden 
ſeien, und dieſe Prüfung könne ebenſogut das Rech⸗ 
nungsamt ausführen. Dies entſpreche auch dem 
Wunſche des der Kommiſſtion angehörenden Stv. 
Matthes, der leider abweſend fei, ſodaß I eine 


Vertagung der Sache empfehle. art⸗ werden. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe ielt wird, jo iſt doch zu bedenken, daß die Beet 
mann: Nach dieſem Gange der Debatte erſcheine Hinzuziehung von Preſſevertretern nicht SEE 2 fers ür die Fenſter ſelbſt, als auch für die 
ihm die Vertagung der Sache allerdings als das da der Ausſchuß ſich häufig mit Angelegen⸗ Nebenarbeiten gegenwärtig außerordentlich hohe 


i mäßig, ſich 2 arbeiten Gr 
richtigſte, damit man noch die Mitglieder der heiten zu beſchäftigen hahe, die aus beſtimmten Rad, und ich als 1e Prei glaube ſagen zu können, 
2 


Prüfungskommiſſion hören könne, und er ſtelle ünden intern zu behandeln ſeien. Im übrigen daß der veranſchlagte Preis kaum ausreichen wird. 
einen dahingehenden Antrag. Doch müſſe er noch⸗ erwidert Redner auf die Ausführungen des Vor⸗ Aus dieſen Gründen möchte ich vorſchlagen, die An⸗ 


mals betonen, daß ihm die Nachprüfung durch das 
Rechnungsamt eine Erledigung der Sache, wie man 
ſie im Auge gehabt, nicht bedeuten würde; denn 
eine kalkulatoriſche Nachprüfung ſei bei jeder 
ſtädtiſchen Nechnungsſache ſelbſtverſtändlich, und 
dafür bedürfe es eines beſonderen Antrages des neten 1 natürlich nichts einzuwenden. Stv. Sani⸗ 
Magiſtrats bei der Stabtverorbnetenverfammlung tätsrat Dr. RER Die Debatte ſcheint mir 
keineswegs. Was den Antrag auf Einſetzung einer auf ein falſches Geleiſe geraten zu ſein. Einen 
beſonderen Kommiſſion anlange, ſo glaube auch er, Vorwurf hat niemand gegen den Magiſtrat er⸗ 
daß man ſich mit der Ergänzung des Verpflegungs⸗ ie wollen, im Gegenteil find wir 1155 die ge⸗ 
Als ich ſelbſt 


redners, daß der Staat das Rezept verfolge, die 
Verantwortung alle Anannehmlichkeiten in der zurückzuſtellen; wenn auch dann ein e Her⸗ 
Lebensmittelverſorgung den Gemeinden übers unter der Preiſe ni „dürfte 
laſſen, auf die ji dann der A der Bevölkerung] doch di 


enklade. Gegen die Hinzuwahl eines Stadtverord⸗ 
ſchule ſind ſeitens der Bauverwaltun 
Winerfenſter vorgeſehen, die meines 


ing von Doppelfenſtern bis na 


Falk es begnügen könne; vielleicht ändere Herr Arbeit alle dankbar. Da wieder⸗ 
Krauſe ſeinen Antrag dahin ab. Stv. Krauſe: t mitgearbeitet, konnte ich feſtſtellen, daß der W 
Er habe die Abrechnung vom Herbſt 1916 — eine] Magiſtrat muſtergfltig gearbeitet hat So iſt bei⸗ 
andere habe man nicht erhalten — bei der Hand; ſpielsweiſe die Krankenverpflegung nirgends jo gut Iran 
e beſtehe aus einigen Zahlenreihen mit der Schluß; und ſicher wie in Thorn. Der ganze Streit dreht Der Anſicht des Stv. Borkowski vermag i 
umme Bilanz. Aus dieſer Zuſammenſtellung ne a! BE, 0 rl gu der 2 t 
netenverſammlung nicht mi inzen Art N i Beziehu 
Buchführung einverſtanden it, Karl ſoviel ich 19 8 c 1 ſotlen, 
davon verſtehe, eine doppelte Buchführung wünſcht, 
„welche enden einen 1 5 Überblick über die 
Geſchäftshandhabung bietet. Es iſt am beſten, ab⸗ 
warten, bis die Mitglieder der Prüfungs⸗ 
mmiſſton wieder hier ſind. Vorſchlag des 
Stv. Aronſohn, von einem beſtimmten Zeitpunkt ab schluß. 
eine andere kaufmänniſche Buchführung einzu⸗ 


Fahrplan 


a für die 
Imnibuslinie Alſtüdt. Markt— Schlachthaus und zurück. 
Giltig vom 1. Auguſt 1917 ab. . 
Der Fahrpreis für Erwachſene oder für 2 Kinder unter 14 Jahren beträgt 0,20 Mk. Gepäck 10 Pfg. 


iſt eine überſichtliche Buchführung und Zuſammen⸗ 
esse Ausſchn 5 betrifft 8 bat denselben 
pflegungs⸗Aus an Si emſe 
aus der Stadtverordnetenverſammlung nur St 
Matthes angehört, der aber, wie er mir gegenüber 
geäußert, an den Sitzungen nicht teilnimmt, weil 
er Intereſſent iſt. Auch der frühere Stv. Nomann 
at durch ſeine Wahl zum Stadtrat ſeine Eigen⸗ 
chaft als Mitglied des Ausſchuſſes verloren. So 


gut verzinsbar, bei 
Zu erfr. in der 


zu verkaufen. 


unter Entnahme der auf 22113 Mark a M 


Kriege M 


fung 7060 Mart festgesetzt. 


Theaterplatz gelegenes 


Grundſtück, 


; et billig zu verk. 2 
vi 1 e Gelchalteſe der „Preſſe“. 


Aleiperihrant mit öpfegel. 
Gartentiih, Bank, and Stühle, 
ein Pettgeſtell mit Matratze 


Neuſtädt. Markt 25. 


Fur Ne Geſundheit unſerer Kinder darf aber Geld 


keine Rolle ſpielen, und jo bitte ich dringend, die 
veranſchlagte Summe zu bewilligen, damit wir uns 
in letzterer . keinen Vorwurf zu machen 
brau Stadtbaurat Kleefeld Daß die 
Doppelfenſter nötig ſind, iſt nicht beſtritten worden. 
Herrn Borkowskis Einwand, die Herſtellungskoſten 
685 zu hoch, haben auch wir wohl erwogen; doch 
ind wir der Anſicht, daß, wenn wir mit der Ans 
ſchaffung warten, bis die Herſtellungskoſten ſich er⸗ 
niedrigen, wir für Kohlen ſoviel mehr ausgege 

haben werden, als wenn wir die Fenſter jetzt an⸗ 
ſchaffen und im Verhältnis weniger Kohlen ver⸗ 
brauchen. Im übrigen glauben die Sachperſtän⸗ 
udeputation, daß die Arbeiten ſich 
ufriedenheit werden ausführen 
v. Borkowski hielt demgegenüber 
ee ligt aufrecht und betonte noch⸗ 
mals die Zweckmäßigkeit der vorläufigen Zurück⸗ 
ſtellung der Magiſtratsvorlage. Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe: Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß ſich 
Räume mit Doppelfenſtern beſſer heizen laſſen als 
ſolche mit einfachen, und allein um dieſe Binſen⸗ 
wahrheit handelt es ſich. Gerade, weil wir im 
nächſten Winter vielleicht eine noch größere Kohlen⸗ 
knappheit durchzumachen habe werden, muß dieſer 
Umſtand er aggebend fein. Es kann fein, daß 
wir einige Schulen ganz ſchließen müſſen; dann 
würden wir in der Lage ſein, dieſe Schulen unter 
Ausdehnung des Anterrichts auf den Nachmittag 
in das Lyzeum und die Mädchen⸗Mittelſchule zu 
verlegen, wenn wir hier gut erwärmte Räume 
haben. Daß die Schwierigkeiten mit der Erheizung 
der Klaſſenräume beim Lyzeum ſchon ſeit Jahren 
beſtehen, wird Ihnen ja allen bekannt ſein. Wir 
müßten uns einen Vorwurf machen, wollten wir 
die Mittel, wenn das Bauamt die Verantwortung 


laſſen. 


tv. für ſachgemäße Ausführung der Arbeiten über⸗ 


nimmt, hier verweigern. Hierauf wurde der Vor⸗ 
lage mit allen gegen eine Stimme zugeſtimmt. — 
13) Der Annahme einer Schenkung zugunſten des 
Muſeumsbauſtockes ſeitens der Stadträte Aſch und 
Karl Walter, die als Aufſichtsratsmitglieder der 
Elektrizitätswerke eine jährliche Tantieme von 
1752,40 Mark beziehen und die auf Einnahme hier⸗ 
aus wiederum en wurde zugeſtimmt. — 
Über die Vorlagen des Finan Ne referieren 
der Vorſteher Juſtizrat chlee und 
Raapke. Zu 14) und 15) wurde von dem 
Ergebnis der Kaſſenprüfungen für die Monate 
i und Juni 1917, bei denen Erinnerungen nicht 
vorlagen, Kenntnis genommen, ebenſo zu 16), 17) 
und 18) von den Rechnungslegungen der Steuer⸗ 
kaſſe für 1913, der Kämmereikaſſe für 1915 und der 
Steuerverwaltungskaſſe für 1915. — Bei Punkt 17) 
wurden 8774,33 Mark Aberſchreitungen nach⸗ 
bewilligt. — 19) Der Abſchluß der Kämmerei⸗ 
Hauptverwaltung für 1915 ergibt einſchließlich einer 
KH ein von 2 915 726,97 Mark verbliebener 
Vorſchüſſe ein Vermögen der Stadt Thorn von 
20 235 902,30 Mark, eine Schuldenlaſt von 
7 298 681,55 Mark und einen Vermögensbeſtand 
von 12935 221,11 Mark, gegen den Abſchluß vom 
31. März 1914 ein Mehr von 410 367,34 Mark. Die 
Entlaſtung wurde erteilt und der Feſtſetzungs⸗ 
beſchluß . d — 20) Eine Schenkung der verw. 
Frau Geh. Juſtizrat Trommer, die in Erfüllung 
eines Wunſches ihres verſtorbenen Gatten der 
Stadt ein ſilbernes Jagdſtück überweiſt, wurde mit 
Dank angenommen. — 21) Der Neuſetzung eines 
Drahtzaunes auf der Nordſeite des Parkes 
Weißhof wurde die Zuſtimmung und die Roften 
in Höhe von 3000 Mark bewilligt. — 22) Dem 
wel 


— 24) zur Beſoldung einer 
Klaſſ Mädchen- 


um 6 Uhr 
Wã der Sitzung hatte der Vorſteher Ge⸗ 

legenheit genommen, Mitteilung von dem Er⸗ 
ſcheinen des „Führers durch das ſtädtiſche Muſeum“, 
herausgegeben von Profeſſor Semrau, Kuſtos 
des Muüſeums, zu machen. 

geheimer Sitzung wurde das vierteljährft 
Ruhegehalt für den zum 1. Oktober 1917 in ii 
Ruheſtand tretenden Profeſſor Guſtar Marks auf 

ji Außerdem wurden me 
Anterſtützungen bewilligt. 
der geheimen Sitzung ſtellte ſich die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit der Verfſammlung heraus, ſodaß die 
Tagesordnung nicht ganz erledigt werden konnte. 

Schluß nach 7 Uhr. 


{ ere 
m weiteren Verlaufe 


Dier: Zylinder-Motor 
mit Schaltgetriebe, 


geeignet für Boot oder Landwirtſchaft, 
hat preiswert zu verkaufen 0 


geringer Anzahlung 


Shire 
Schäferhund, 


1 2 8 e 
i \ j 2 ® Neue Gasziehlampe labert ae Ei gute Hände nach 
700 ab. Altſtädt. Markt . an 745 1045 1245 345 645 nl Pe 4. en Pon mem fügt ite @efhäftsf.d..Rreffer, 
® 5 5 ſſ Jahr altes, ftarfes K i 
704 . Neuftädtifcher. Markt 741 | 1041. [1241 341 |. 64 Ben ftioblen an nchen, 
EN BIN g alte mit Jungen, billig zu verkaufen. 
707 .. Garniſonkirche 7581068 1988. 88s 638 ee e Jean Wennel, 5 mer — 
| | aninchen. 
710 . Leibitſcher Tor 734 1034 1234 334 34 at 8 h ei belg. Hu 
5 Is = | Gin Ainhsgohlen | anne sun na 
714 . Friedhöfe 751 1031 1231 | 381 | 681 All⸗Thern bei Siohgasten.] Hühner⸗Kücken, 
117 a a 1 —— & n Johlen berate T 4 1 hen 
„ .Shuftteig.. 7 728 1028 1828 328 628 js Monate alt, vom töniglichen Beſchälet, Nabend tal) ee 
5 i verkauft K. Freder, Guttau, Elsnerode, Boit Thorn⸗Mocker. 
720 an .. Schlachthaus ab 725 1025 1225 | 83 625 10 en Bahnftation Benfan. | Habe mehrere 100 Henner 
u alte 
Sules Pian — - Kahnboblen djel zu verkaufen. 
utes Pianino, Aunleleichen. Zaſett und | Guterhaltenes Billard 0 e mel Ein, Eile 
2 Friedensware, Damenfahrrad, _Näh- Kredenz au verlaufen 3 3 * ſtatk, bis 15 Meter lang, geeignet 77 = — 
3 nee maſchine, Zierſpinde, Vertikow, Pfeiler⸗ 8 billig zu verkaufen. zum Scheunenbelegen und Hausbau. 
e 5 ſpiegel u. 5 m. zu nerkaufen. Zu erfragen in der Besch der „Mreffe”. Mroszin Mellienſtr. 113. Schiffsbaumeiſter Pawlowski, einn end E l. 
Kl. Hausgrundſtück FC Minterhafen. Junae Wielde und junge Aumhel 


Zu verkaufen 


eine Chaiſelongne. 


Baderſtraße 2, 1 Treppe. 


Ein guter. Damentad 


zu verlaufen, 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Häckſel 


hat preiswerk abzugeben 
Neumann, Culmer Chauſſee 30. 


in der Bromb. Vorſt. umzugshalber 
zu verkaufen. Angebote unter F. 1599 


an die Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. zu vergeben. 


Hotel 


üchenabfälle 


pflanzen als Spinaterſatz werden ab⸗ 
er gegen Heringe, 5 und 
erg H. Lepa, Gramiſchen, 

„Nordiſcher Hof“. . 198 Bielawy. { 


